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46. Jahrgang

Der To- aus-er Eisenbahn.
Gestern mehrfach schwere UnsAte. - In Temesvar

24 Todesopfer!

Seltsame Not-Demonstration.
Ms Verzweiflung taffen Berliner Mütter

ihre Kinder aus dem Wohlfahrtsamt!
(Budapest,  18 . Oktober. Radiodienst .)

Gestern abend entgleiste im Bahnhof Temes¬
var  ein Eüterzug , der als letzten Waggon
einen Personenwagen mitsührte . in dem sich 34
Bahnarbeiter befanden . Cs wurde starker
Sachschaden angerichtet. Aus den Trümmern
der zerschellten Wagen sind bisher 2 4 Lei¬
chen  geborgen worden. Zehn weitere Per¬
sonen wurden schwer verletzt.

(Rio de Janeiro,  18 . Oktober. RaLio-
dienst.s Bei einem Eisenbahnunfall in Enter-
rios explodierte ein Munitionswagen . Sechs
Personen  wurden getötet  und 12 verletzt.

Im Innsbrucker  Westbahnhof entgleiste
aus bisher unaufgeklärter Ursache der letzte
Wagen eines Personenzuges . Zwei Per¬
sonen  kamen ums Leben , darunter die Frau
eines reichsdeutschen Lokomotivführers.

Die Zahl der Toten des Eisenbahnunglücks
von Cerences (Frankreichs hat sich inzwischen
auf acht erhöht,  die der Verletzten beträgt
20. Gegen den Bahnhofsvorsteher von Csren-
ees und den Lokomotivführer des Eiiterzuges
ist Anklage wegen fahrlässiger Tötung erhoben
worden.

Devisenschieberprozeh.
Das Berliner Schöffengericht verurteilte

den ehemaligen Gerichtsassessor Dr.
Böhmer  wegen Demsenvergehens und
schwerer Urkundenfälschung zu zwei Jahren
Gefängnis und 6400 NM . Geldstrafe , den
Bankenremisster Bick zu zwei Jahren Gefängnis
und 5loi RM . Geldstrafe , und den Vank-
prokuristen Mollsteiner zu 20 000 RM . Geld¬
strafe. Die übrigen fünf Angeklagten erhielten
Een Geldbuhen Gefängnisstrafen von einer
Woche bis zu fünf Monaten . Die Angeklagten

hatten Effekten  im Werte von mehr als
drei Millionen Reichsmark aus Auslandsbesitz
veräuhert und den Erlös unter Umgehung des
Sperrkontos im Aufträge der Ausländer an
Inländer gegeben.

Veülat Kaas speicht.
Auf einer Kundgebung der westfälischen

Zentrumspartei sprach der Zentrumsführer
Prälat Kaas. Kaas wandte sich außerordent-
lich scharf gegen die Reichsregierung. Die Re¬
gierung, die das Parteiwesen in Bausch und
Bogen zerschlagen möchte, merke anscheinend
gar nicht, datz sie längst selbst zur Partei ge¬
worden sei. und zwar nicht einmal zu einer
imposanten. Das deutsche Volk in seiner ge¬
waltigen Mehrheit habe zu vielem von dem
was Weimar ihm gebrachtund zu bringen ver¬
sprochen habe, ein zu innerliches und überzeug¬
tes Verhältnis als datz es die in der Weimarer
Verfassung beschlossenen Freiheiten und Fort¬
schritte widerspruchslos und kampflos in den
Papierkörben der Bürokratie der Geheimräte
verschwinden ließe. Der Konflikt mit dem Par¬
lament allein genüge für einen Kanzler nicht,
ein Bismarck zu werden. Eine Regierung, die
sich über den Volkswillen hinwegzusetzenbe-
ginnne, sei eine schwache Regierung. Zwangs¬
läufig schliddere sie in eine Prestige- oder
Popularitätspolitik hinein. In dem Bemühen,
durch mehr oder minder gewaltsame Interpreta¬
tion der Verfassung ihre Existenz in der gegen¬
wärtigen Führung und Zusammensetzungzu
sichern, treibe die Reichsregierung einem Zu¬
stand zu, der zu einer fortschreitendenErschüt¬
terung der Rechtsgrundlagen und der Autorität
des Staates führen müsse.

Neues BetMNgliiü.
Heute«wegen ging-er Tod durch den Stollen.

/Aachen . 18. Oktober. Radiodienst .)
Auf der Zeche „Sofia Jakoba " bei Hückelhoven
har sich heute früh eine Schlagwetterexplosion
zugetragen. Sechs Bergleute  wurden
Wwer, acht weitere leicht verletzt.  Von den
Schwerverletzten ist einer kurz nach feiner Ver¬
dung verschieden.  Bei drei weiteren besteht

Der Christlich-Soziale Bolksdienst zur Reichs¬
tagswahl.

Der Landesverband Oldenburg  des
Christlich-Sozialen Volksdienstes hielt eine Ver¬
treterversammlung ab. In der Versammlung
wurde die nachstehende Entschließung einstimmig
Orfuht: „Nachdem das deutsche Volk wieder zu
Wahlen aufgerufen worden ist, stellt sich auch
me Bewegung des „Christlich-Sozialen Volks-
dienstes " in die Wahl und fordert alle evange¬
lischen Männer und Frauen auf , sich im Christ¬
lich-Sozialen Volksdienst zu einer evangelischen

Front zusammenzuschlietzen. Der Volksdienst ist
sich bewußt, daß das Volk mehr als je leerer
Versprechungen  müde geworden ist, daß
es sich danach sehnt, in ruhiger Aufbauarbeit,
nicht in persönlichen Anwürfen oder gar tät¬
lichen Streitigkeiten zu einer Neusormung des
Reiches zu kommen. Die Fehler der na¬
tionalsozialistischen  Führung , beson¬
ders imoldenburgischen  Landesteil , lassen
die Bedenken gegenüber der nationalsozialisti¬
schen Bewegung immer stärker werden . Er¬
eignisse wie die um Kwami haben uns Olden¬
burgern deutlich gezeigt , auf welcher welt¬
anschaulichen Grundlage der Nationalsozialis¬
mus aufgebaut ist. Der Regierung Papen steht
der Bolksdienst abwartenv gegenüber ."

Die Verhandlungen Preußen gegen das Reich
vor dem Staatsgerichtshof  gingen
gestern zu Ende . Die Entscheidung fall in acht
Tagen gefällt werden.

flffront gegen die Strmtsregierung.
vldenburgischer höherer Beamtenbund sagt dem Ministerium bittere Wahrheiten über ihre

befremd !,che Handlungsweise im Falle Dörr!
Der Vorstand des Reichsbundes höherer

eamten,  Landesgruppe Oldenburg , hat
lter dem Datum des 14. Oktober an das
iaatsministerwm ein weiteres Schreiben ge-
chtet, nachdem eine ähnliche Eingabe vom
- September keine Berücksichtigung gefunden
ck. Die Angelegenheit des Herrn Re-
erungspräfidenten Dörr,  der Vorwurf , von
st Pressestelle des Staatsministeriums durch
st Zeitungen zu verbreiten gesucht, Herr Dörr
^ dem Separatismus zugeneigt gewefen , löst
s den Kreisen der gesamten Beamtenschaft , ob
EngsterBeamter , ob Präsident , die Gefühle
"ssten Bedauerns  darüber aus , daß

n der höchsten Stelle  des Staates
vom Staatsministerium , ohne

nskräftige Unterlagen Gerücht«
breitet werde " - für die - er Beweis

erst nach Verbreitung durch das Staatsministe-
r>um im Disziplinarverfahren versucht werden
soll, Gerüchte, die so schwerwiegend find, datz sie
iur keinen Beamten zu ertragen
sind. Gewiß ist Forum zur Entscheidung über
diese Angelegenheit die von Herrn Dörr an¬
gerufene Gerichtsinstanz . Die gesamte Beamten¬
schaft ist aber mitbetroffen und kann gewär.
tigen,  daß ebenso wie Herr Dorr auch jeder
andere in der Oesfentlichkeit geb rand¬
markt wird,  ohne datz er vorher auch nur
eine Ahnung von dem haben kann, was ihm
von höchster Stelle droht.  Im Inter¬
esse der gesamten Beamtenschaft legen wir
daher Verwahrung ein gegen ein solches, von
früheren Landesregierungen her nicht ge¬
wohntes Vorgehen  des Staatsmintfte-

. riums .-

Auf dem städtischen Wohlfahrtsamt Ber¬
lin - Mitte (Blumenstratze ) erschienen am Mon¬
tag mehrere verheiratete Frauen mit ihren
kleinen Kindern.  Die Frauen ersuchten
den Vorsteher des Wohlfahrtsamts um eine
Erhöhung der Unterstlltzungsbeiträge . Als man
lediglich die Prüfung der geäußerten Wünsche
zusagte, kam es zu Tumultszenen : sieben Frauen
protestierten , indem sie ihre Säuglinge
auf dem Wohlfahrtsamt zurück ließen.  Die
Kinder , Knaben und Mädchen im Alter von
zwei bis fünf Jahren , wurden vorläufig , be¬
gleitet von zwei Fürsorgeinnen , in ein Wai¬
senhaus  gebracht . Ihre Eltern , die die Kin¬
der zur Demonstration zweifellos vorhandenen
Elends gebrauchten, sind stark notleidende Mie¬
ter eines total verwahrlosten Hauses in der
Köpenicker Straße ; da sie ihre Miete nicht zah¬
len konnten, schwebt gegen sie seit längerer
Zeit ein noch nicht beigelegtes Exmissions-
Verfahren.

Richard Skrowonnek gestorben.
Der Schriftsteller Richard Skrowonnek ist aus

Gut Höckenberg, Kreis Regenwalde , Hinter-

Was Herr vo
Die Redelust des Herrn von Papen hat sich

immer noch nicht gelegt . Der Mann der „grund¬
sätzlich neuen Staatsführung " hat am Sonntag
gleich zwei Reden gehalten . Die eine in Pader¬
born, die andere in Dortmund . In beiden hat
er sich als der Arzt der deutschen Wirtschaft vor¬
gestellt . Nach ihm ist seit seiner Regentschaft be¬
reits „eine Geschäftsbelebung und fühlbare Ent¬
lastung des Arbeitsmarktes " eingetreten . Wenn
es die Barone nicht glauben , wer dann?

In Paderborn hat Herr von Papen erklärt,
daß sich die Arbeitslosigkeit im verflossenen
September um 123 000 Arbeitslose vermindert
hat , während im vorigen Jahr um die gleiche
Zeit eine Steigerung um 140 000 festzustellen ge¬
wesen sei. Das ist eine der berühmten Rechnun¬
gen, wie sie Lei der gegenwärtigen Regierung
in Mode gekommen sind. 123 000 Arbeitslose im
September 1932 weniger und 140 000 Arbeits¬
lose im September 1931 mehr, das macht nach
der Rechnung der Barone eine Besserung von
263 000 aus . Nur ist der Haken der, daß es sich
bei den von Herrn von Papen angeführten
Zahlen um die Statistik der Arbeitsämter
handelt , die alle Arbeitslosen , die auf Grund der
Papenschen Notverordnung aus der Fürsorge
herausgedrängt wurden , nicht mehr erfaßt . Nach
dem gewiß unverdächtigen Institut der Kon¬
junkturforschung sind in diesem Zahlenkunststück-
chen rund 1?l Millionen Arbeitslose nicht berück¬
sichtigt. Papens Angaben besitzen insofern über¬
haupt keine Beweiskraft.

Man muß, wenn man schon mit den Arbeits¬
losenzahlen etwas beweisen will , beachten, daß
der Monat September 1931, der mitten in die
Banken - und Finanzkrise fiel , die große Kata¬
strophe in der Wirtschaft und auf dem Arbeits¬
markt brachte. Im Monat September 1931
mußte  die Steigerung der Arbeitslosenzahl
aus zufälligen Gründen , infolge der Banken-
krise, ganz besonders groß sein. Der September
1931 war anormal.  Dagegen hatte die Be¬
wegung auf den Arbeitsmürkten im September
1932 wieder mehr Ähnlichkeit mit normalen
Verhältnissen . Im übrigen wissen wir aus der
Konjunkturzeit und auch aus der Vorkriegszeit,
daß der Monat September ganz allgemein zu
den Monaten gehört , in denen sich sine Ent-

pommern, wo er etwa ein Jahrzehnt wohnte,
an einem Herzschlag plötzlich verschieden. Im
März dieses Jahres hatte er seinen 70. Ge¬
burtstag gefeiert.

In Wien  kam es an der Universität und
an der Technischen Hochschulegestern zu Schläge¬
reien zwischen nationalsozialistischen Studenten
und politischen Gegnern . 23 Personen  wur¬
den leicht verletzt.  Beide Hochschulen wur¬
den geschlossen.

Zu gewissen Gerüchten, wonach eine Zu¬
sammenlegung des Regierungsbezirks Osna-
brück mit Münster  in Vorbereitung sei,
erfahren wir von maßgebender preußischer
Stelle , daß derartige Pläne nicht bestehen. Es
sind keineswegs , wie behauptet wird , irgend¬
welche Vorarbeiten für eine solche Zusammen¬
legung im Gange.

Der Vorstand des Amtsgerichtes Rottal¬
münster (Bayern ) , Oberamtsrichter
Blaim , verübte Selbstmord.  In den
letzten Tagen zuvor waren Unregelmäßigkeiten
in der Kassensührung des Amtsgerichtes be¬
kannt geworden.

nVapen sagt.
lastung des Arbeitsmarktes zu vollziehen pflegt.
Eine solche natürliche Entlastung , nichts anderes,
liegt auch für den September 1932 vor . Nur,
daß die Entlastung nicht so hoch ist, wie der
Reichskanzler anzunehmen scheint. Nach der
Statistik der Gewerkschaften dürften sich die Ar¬
beitsmärkte im September 1932, Arbeitslose und
Kurzarbeiter zusammengefaßt , um etwa ^ Proz.
gebessert haben . Danach sind unter den Ge¬
werkschaftsmitgliedern im September 1932 rund
20 000 Menschen neu in Arbeit gekommen; für
26 000 Personen konnte die Kurzarbeit ver¬
ringert bzw. abgeschafft werden . Auf die ganze
deutsche Wirtschaft bezogen würde das bedeuten,
immer Kurzarbeiter und Arbeitslose genommen,
datz von den Besserungen im September 1932
rund 100 000 Menschen einen Vorteil hatten.
Wir bedauern , datz es nicht so viel sind, wie uns
der Reichskanzler in seiner Paderborner Rede
erzählt hat . Aber es hat keinen Sinn , sich über
die wirkliche Lage hinwegzutäuschen , Hoffnun¬
gen zu erwecken, die sich leider nicht erfüllen
werden.

Die Wirtschaftsbesserungen im September
haben nichts mit dem Papenplan zu tun . Sie
hängen mit der ganzen Automatik der kapi¬
talistischen Wirtschaft zusammen und sind aus
den Preiserhöhungen der Massengüter auf den
Weltwarenmärkten , aus der Besserung , der be¬
ginnenden Wiedergenesung der großen Roh-
stoffmärkte  heraus geboren . Man könnte
den Beweis dafür , fachlich und chronologisch
(auch für die Besserung an der Börse , auf dis
sich Papen in Paderborn berief ) , für jeden Roh¬
stoff, für jede Produktion , für jede Industrie
und schließlich für jeden Betrieb , der heute mehr
Arbeiter beschäftigt, erbringen.

Schon wird für den kommenden Montag eins
neue Rede des Herrn Papen angekündigt«
Seine Tonleiter ist bereits zur Genüge bekannt,
als daß er uns noch viel Neues zu präsentieren
vermöchte. Nur wird , so viel der Reichskanzler
in Zukunft auch noch reden lyag , außer den
Baronen und ihrem Anhang , niemand behaup¬
ten oder gar glauben  wollen , daß es dem
Volk seit der Baronsherrschaft besser geht. Es
geht ihm nicht nur nicht besser, es geht ihm
schlechter.
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Vlulbilanz.
Wieder mittendrin « im Morden!

Zwei Tote und zwölf Schwerverletzte in Dort¬
mund, ein Toter und zwei Schwerverletztein
Leipzig, ein Schwerverletzter in Berlin und
zahllose Leichtverletztean diesen und vielen
anderen Orten. U. a. mutzten in Fürstenwalde
Reichswehrsoldatendran glauben : Das ist dle
politische Vlutbilanz des vergangenen Sonntags.

Dazu kommen die Verhaftungen von jenen
an diesen und anderen Blutbädern beteiligten
Rowdies, so z. V. von neun SA.-Leuten in
Hainburg. Sie hatten zwei Tage vorher bei
Stahlhelmern das Dritte -Reich ausbrechenund
zwei schwerverletzte Stahlhelmer in das Hospital
einbringen lassen. In Berlin wurden sieben
Nazis verhaftet, weil sie ein Stahlhelm-Werbe¬
büro überfallen und völlig demoliert haben.
In der vergangenen Woche hat es kaum eine
größere deutschnationaleVersammlung gegeben,
in der nicht Nationalsozialisten Felddienst¬
übungen veranstalteten. Von den zertrümmer¬
ten Nasenbeinen bis zu den demolierten Saal-
Einrichtungen gibt es keine der im SA.-Excr-
zierreglement vorgeschriebenen Dienstanleitun¬
gen, die nicht jetzt auch gegen den Stahlhelm
und die Partei Hugenbergs angewandt würden.
Die Vundesleitung des „Stahlhelm" hat des¬
halb einen Notschrei an alle Patrioten und an
alle echten Deutschengerichtet ob der Untaten
der Braunen Häuser, und die Erfinder der „aui-
bauwilligen Kräfte", die Papenregierung, mutz¬
ten bereits vor zehn Tagen die Nazi-Terror¬
banden in Berlin öffentlich zur Ordnung rufen.
Mit dem Erfolg : siehe Hamburg, siehe Dort¬
mund, siehe Berlin , siehe Leipzig. Es ist die
Bilanz eines einzigen Wochenendes. Dabei hat
der Wahlkampf noch nicht einmal recht be¬
gonnen!

Erwähnen wir noch den neuen Anfang der
politischen Feme, in Braunschweig, wo, gleich¬
falls in der vergangenen Woche, ein SA.-Mann
von seinen mitverschwprenenBombenwerfern
„umgelegt" worden ist. Der etwas schwatzhafte
Hitlerist wurde nach alterprobter Methode in
ein Auto geladen, unterwegs „verloren" und tot
aufgefunden.

So fragt sich jetzt der geruhsame Bürgers¬
mann : wozu wurde eigentlich am 20. Juli die
preußischeRegierung abgesetzt? Der offiziell

'angegebene Grund war : weil die Regierung
Eraun -Severing-Hirtsiefer „Die Ruhe und Ord¬
nung nicht aufrecht halten konnte!" Wir haben
dann die Ruhe und Ordnung der „neuen Staats¬
führung" in jenen Tagen nach dem 31. Juli in
Ostpreußen, Schleswig und Schlesienerlebt, wo
die Republikaner und Arbeiter nachts in den
Betten erschossen wurden. Jetzt hat die neue
„Ordnungs"periode der SA. begonnen. Diesmal
allerdings spürt sie auch der Stahlhelm, und
selbst Hugenberg sängt an zu schreien! Der Er¬
finder der „aufbauwilligen Kräfte", Herr von
Papen, hat wahrhaft Pech mit seinen Roden
und Taten!

Präsident Lebrim enthüllt den „Altar des
Vaterlandes".

Der Präsident der französischen Republik,
Lebrun (ganz rechts), weihte auf dem im
Kriege hart umkämpften Hartmannsweilerkopf
in den Südvogesen den „Altar des Vaterlan¬
des" ein. Unter dem Denkmal liegt die Grab¬

stätte der hier gefallenen Franzosen.

Die Wiener Vorfälle.
Es ist bereits eindeutig erwiesen, daß die

blutigen Vorfälle, die sich am Sonntag im
Simmeringer Arbeiterheim in Wien zugetra¬
gen haben, planmäßig von de « Haken¬
kreuzlern provoziert  waren . Ein
Trupp der Nazis, die einen sehr schwach besuch¬
ten Aufmarsch durch den Arbeiterbezirk unter¬
nommen hatte, hatte sich von der Haupttruvve
abgesondert und war absichtlichvor das Ar-
beiterheim, das nicht aus der vorgezeichneten
Marfchstrecke liegt, gezogen, um dieses zu
Überfallen . Die Hakenkreuz ! «« hat¬
ten Lnerst Schüsse g?VN die Schutzbündler.

im Arbeiterheim abgegeben, dann erst wurden
die Schüsse erwidert, denen schließlich drei Men¬
schen zum Opfer gefallen find. Der erschossene
Polizeibeamte ist Sozialdemokrat; er war in
der sozialdemokratischen Gewerkschaft organisiert.
Der Schuß hatte ihn, wie die Untersuchunger¬
gab, von vorn getrossen und hatte rückwärts
seinen Körper verlassen. Es geht daraus her¬
vor. daß der Beamte, der mit dem Gesicht den
Nationalsozialisten zugewandt war. von den
Hakenkreuzlern erschossen worden ist.

Der vergiftete Wehrwols-Mann.
Wie das Polizeipräsidium Chemnitz mit¬

teilt . ist vor einigen Tagen in Chemnitz  ein
noch unaufgeklärter Giftmord an einem Wehr¬
wolf-Mann verübt worden. In der vergan¬
genen Woche kehrte der Arbeiter Erich Henne¬
meyer von einer Motorradfahrt nach Zwickau
zurück, kam nachts gegen zwei Uhr in Chemnitz
an. fiel auf sein Bett und war nach wenigen
Minuten tot. Die Untersuchung hat ergeben,
daß sich in der Tasche des Verstorbenen eine
Tüte mit Schokoladenpralinen befand, von
denen einige Zyankali enthielten. Vorgefun¬
denen Spuren nach, hat Hennemeyer von diesen
Pralinen gegessen und durch das Gift den Tod
gefunden. Weiter ist festgestellt worden, daß
der Ermordete fast jeden Montag mit seinem
Motorrad nach Zwickaufuhr und dort Verbin¬
dungen mit noch unbekannten Personen auf¬
nahm. Der Zweck der Fahrten ist bisher noch
nicht geklärt. Von den Tätern fehlt bisher
jede Spur.

„Mata Hari" verboten.
Die in Holland wohnenden Angehörigen der

tanzenden Spionin Mata Hari haben gegen
die Vorführung des Mata -Hari -Films mit
Grete Garbo eine für ganz Holland gültige ge¬
richtliche Verfügung erwirkt. Das Gericht stellt
fest, daß die Tänzerin Mata Hari in dem Film
einen Mord an einem russischen General be¬
gehe — eine unhistorische Tatsache, die im Wi¬
derspruch zu der propagandistischenAnkündigung
steht, daß der Mata -Hari-Film rein biographisch
sei und wirkliche Geschehnissemit historischer
Treue wiedergebe.

Zum Fall Joel.
Amtlich wird mitgeteilt : Die von einem

Zeitungsbüro verbreitete Nachricht, Landtags¬
präsident Joel  solle augenblicklich in München
einek banktechnischen Kursus durchmachen, um
später die Stelle des Finanzrats Haschenburger
zu übernehmen, ist erfunden. — Wir hatten
hinter dieser Nachrichtgleich ein Fragezeichen
gemacht.

Pazifist Merten ft
In der Nähe von Paris  ist der 1902 in

Kassel geborene deutsche Journalist Karl Mer¬
ten  mit seinem Auto tödlich verunglückt. Mer¬
ten war ein bekannter Pazifist und Mitarbeiter
von Professor F. W. Foerster. Vor zwei Jahren
machte er von sich reden, als er den Genfer
Völkerbundsdelegierten eine Denkschrift über
angebliche deutsche Rüstungen überreichte, die
der Wahrheit nicht entsprach. Es wurde dar¬
aufhin gegen ihn ein Üandesverratsverfahren
eingeleitet.

Zusammenstoßzweier englischerDempser.
In der Höhe von Lowestobt sind zwei eng¬

lische Schiffe zusammengestoßen. Der eine
Dampfer ist gefunken. Vier Mann  feiner
Besatzungertranken,  die anderen fünf wur¬
den von dem zweiten Schleppdampfer gerettet.

Auto rast in Bergarbeiter-Gruppe.
InBochum  ereignete sich ein schweres Ver¬

kehrsunglück, das ein Todesopfer und zwei
Schwerverletzteforderte. In eine Gruppe zur
Schicht gehender Bergarbeiter fuhr ein Personen¬
auto hinein. Dabei wurden drer Bergleute von
dem Wagen umgerissen. Ein Bergmann wurde
ofort getötet, die beiden anderen erlitten
chwere Verletzungen.

Zwei Bergleute verunglückt.
In der Vumpkammerder Grube Freimengen

(Saargebiet ) waren Bergarbeiter mit dem Aus¬
bessern einer Betondecke beschäftigt. Die Decke
brach plötzlich zusammen und begrub die zwei
Bergleute unter sich. Einer von ihnen konnte
mit schweren inneren Verletzungen lebend ge¬
borgen werden, während der andere bereits tot
war.

-.Falsch" gefahren.
In Duisburg  wurden zwölf Angestellte

der Straßenbahn-Gesellschaft verhaftet. Sie wer¬
den beschuldigt, zum Zwecke privater Bereiche¬
rung 2vüb Fahrscheinheftegedruckt und in den
Verkehr gebrachtzu haben.

„Schweden-- erwache!"
Bei der zehnten StockholmerAufführung des

Negerstückes„Gottes grüne Wiese von dem
irischen Autor Connelly warfen mehrere junge
Leute faule Aepfel, verdorbene Tomaten, Stink¬
bomben und Steine auf die Bühne. Ins Par¬
kett flatterten Flugblätter mit folgendemText:
„Schweden erwache zum Protest gegen das
System, das solche Religionsschmähungen dul¬
det! , , Die anwesenden Natinoalsozialisten."

Verordnung
bete. Arbeitsbeschaffung.

Das Oldenburgische  Staatsministerium
hat zwei neue Verordnungen herausgegeben, die
an die Verordnung betr. Arbeitsbeschaffungvom
23. September anknüpfen. Die eine gibt die
näheren Ausführungsbestimmungen für die Ge¬
währung von Lohnzuschllssenfür Wohlfahrts¬
erwerbslose, die über den Stand vom 22. Sep¬
tember hinaus in Betrieben zur Anstellung
kommen. Die andere Verordnung bringt eine
gewisse Abänderung der ursprünglichen Bestim¬
mungen insofern, als der Normalsatz für den
Lohnzuschutz von 4 RM. pro Mann und Woche
ausnahmsweise mit Genehmigung der zuständi¬
gen Gemeindeaufsichtsbehördeüberschritten wer¬
den kann, wenn sich nur dadurchdie Einstellung
von Wohlfahrtserwerbslosen erreichen läßt. Da¬
bei bleibt die ursprüngliche Voraussetzung be¬
stehen, daß Zuschüsse nur gewährt werden dür¬
fen, wenn dadurch eine Erleichterung für die
Eemeindefinanzen zu erwarten ist.

Dauvmänner.
In Berlin  wurde der 34 Jahre alte

Schwindler Emil Jlligkeit, der als angeblicher
„Heimkehrer aus französischer Kriegsgefangen¬
schaft" nach DaubmannschemMuster Unterstüt¬
zungen zu ergaunern versuchte, verhaftet. —

Ebenso wissen amerikanische Blätter von
einem falschen Kriegsheimkehrer zu berichten:
es ist der in Nordcarolina aufgetauchte angeb¬
liche Fliegeroffizier Campbell, der vorgibt, im
Weltkrieg abgeschossen zu sein und seine Eefan-
genönzeit in Düsseldorf verbracht zu haben.
Campbell will infolge seiner Verletzungen das
Gedächtnis verloren haben. Der in Karlsruhe
lebende frühere deutsche FliegerschützeKarl
Ritscherletritt indes als Zeuge für den Tod des
echten Campbell auf : er gibt an, das Camp-
bellsche Flugzeug 8 4248 am 1. Oktober 1017,
vormittags 11.40 Uhr, über Urcel am Chemin
des Dames abgeschossen und später das Grab
seines Opfers gesehen zu haben: auch andere
Augenzeugen berichten, daß Campbell durch
schwere Kopf- und Halsschüsse getötet worden
sei.

Teures Bellen.
Ein Hundebesitzerin Ohama (Nebraska

USA.) wurde zu einer Schadenersatzzahlungvon
4800 Dollar verurteilt . Der Hund des Perurteil¬
ten hatte eine vorübergehende Frau durch sein
Gebell derart erschreckt, daß sie zu Boden stürzte,
eine Gehirnerschütterung erlitt und gelähmt
wurde.

In der Tonne eingemauert.
Mehrere Neuyorker  Gangster fanden st

von ihnen befehdeten Schmuggler Josef Bl«»,
einen Freund des jetzt im Zuchthaus sitze, .

Zement ausgefüllte Tonne, nagelten das »'
zu und warfen es ins Meer. Als die TonneW
mehreren Tagen ans Ufer geschwemmt
mutzte der steinumkrusteteLeichnam mit h,/
ausgeschlagen werden.

Fleiß.
In Tresilico (Calabrien ) starb iin W,

von 80 Jahren die in ganz Italien best^
Heiratsvermittlerin Pistori, die in ihrem»s
ben insgesamt nicht weniger als 10 000 U.
zustande gebracht hat.

In Leipzig  ist einek der bei der Schief
verletzten Nationalsozialisten gestorben. K
Personen sind festgenommenworden.

Der englische Ministerpräsident Macd«
hielt gestern eine Rede, in der ex die Testz
nähme Deutschlands  an der AbriistW
konferenz als dringend erforderlich bezeig

In Dortmund  wurden sechs Pers^
unter dem Verdacht festgenommen, sich an>.
Schießerei auf Nationalsozialisten und K«l
mnnisten beteiligt zu haben. Außer den,,
Toten und zwölf Schwerverletzten sind K .
weitere Männer bei der Schießerei schwer«,
letzt worden.

Volkswivtsetsafl. ^
Baumwolle. Nach Angaben des Gesamt«, s/

Landes deutscher Baumwollwebereien h«;? st
Vesserung und Aufwärtsbewegung im
September einen Rückschlag erfahren. DerV
tragseingang läge auch im Monat SeptW
immer noch wesentlich über dem Stand t«
Monate März bis Juli . Er habe aber ^
weitere Steigerung der Beschäftigungft A
herbeifllhren können. Wesentlich ist die Vsts
Leitung der Baumwollwebereien, daß die ft
trage vor allem vom Großhandel und der Kst
fektion stammen, während der Einzelheit! f
„mit Rücksicht auf die immer noch geschMM
Kaufkraft weiter BevölkerungsschichtensichAs
seinen Dispositionen zurückhielt". — WemK'
Gesamtverband der VaumwollwebereienlGst
denken würde, müßte er die. gegen den Lest
abbau gerichteten Abwehrstreiks begrüßenist
macht aber unstnnigerweise die Streiks fünft
weniger befriedigende Entwicklung tm Ee?!»st
ber mit verantwortlich, während die llrst-
ohne Zweifel bei der gedrosselten KaM
liegen. Im übrigen müssen wir dem EG.-
verband darin recht geben, daß die KontiW-
tierungspolitik der Reichsregierung
dämpfend" wirkt.

Vnrei « ssMöie L»rSI»Iu>igs
Abschied vom Eee.

Von
Rudolf Löwit (Wien ).

(Nachdruck verboten.)
1.

Es war ein milder und stimmungsvoller
Abend im Herbst.

Er hatte ihr noch einen kleinen Spaziergang
längs des Seeufers vorgeschlagen und mit einem
Kopfnicken hatte sie eingewilligt.

Sie verließen die laute, Helle Halle des Kur¬
hauses; schweigsam schritten sie die stille, abend
dich dunkle Promenade hinunter.

Am Ende des Weges auf der letzten Bank
ließen sie sich nieder.

Träumerisch blickten sie auf den,See hinaus,
der sanft und silbrig atmete. In seinem Hinter¬
grund reckten und zackten sich die Schatten der
Berge auf und alles war von einem unendlichen
Himmel überwölbt, dessen tiefdunkler Samt mit
ungezählten funkelnden Sternen bedeckt war.

Verhalten seufzte er aus und heimlichsuchten
seine Blicke Lou.

Regungslos , mit tiefen Atemzügen, die
Lippen halb geöffnet, saß Lou neben ihm und
blickte in die Landschafthinaus.

Die Sehnsucht fiel ihn an, ihr zu sagen, wie
sehr jetzt dieses Beisammensein die Akkorde
seines Herzens zum Schwingen brächte und was
er auch sonst für ihre Person empfände.

Aber er wagte es nicht.
Ersatzweiseund behutsam tastete er zu ihr

Hinüber.
Wie zufällig streiften seine Finger ihre Hand.
Langsam, aber unzweifelhaft, zog sie ihre

Hand zurück.
Er fühlte es wie einen Stich und eine finstere

Entschlossenheit überkam ihn.
Er räusperte sich mitten in die Idylle hinein
„Hier ist es wirklich recht nett, sagte er un¬

vermittelt , „aber morgen um diese Zeit, so Gott
will bin rch bereits in Berlin ."

Er erschrak selbst, wie hart und schroff seine
Stimme klang.

Sie sah zu ihm auf. In ihrem Gestcht war
der Ausdruck eines liebenswürdig - konven¬
tionellen Bedauerns.

„Ach ja, ganz recht, natürlich," nickte sie,
„also es bleibt dabei Sie reisen morgen ab?"

„Ja , morgen früh, der Zug fährt um neun
Uhr fünfunddreitzia/

„Aber Sie wollen vielleicht schon gehen?"
Sie raffte ihren Schal enger. „Freilich, Sie
müssen morgen schon zeitlich auf/'

„Ach, nicht nennenswert." Er griff nach
seinem Hut. „Aber falls Ihnen etwa zu kühl
ist, ich sehe, Sie zittern . . .

„Ja , es wird tatsächlichein bißchen kühl,
und wenn Sie glauben und wollen . .

„O bitte , ganz selbstverständlich. .
Sie erhoben sich.
Wortlos , bloß mit etwas rascheren Schritten,

gingen sie ins Kurhaus zurück.
„Also ich wünsche Ihnen eine angenehm«

Fahrt ", sagte sie dnnnen in der Hotelhalle.
„Besten Dank," verneigte er sich, „und ich

wünsche Ihnen für den Rest Ihres Aufenthalts
noch stecht frohe, sonnige Tage/'

Mit einem kurzen Händedruck nahmen sie
Abschied.

Si« eilte die Treppe hinauf.
Er suchte auf der anderen Seite sein Zim¬

mer auf.

Es war um acht Uhr zwanzig.
Er saß im Reiseanzug im Speisesaal!!/

Kurhauses.
„Unglaublich", seufzte er, „wie die Zeit sli?

Vor zwanzig Minuten war es erst acht unkst
ist es schon zwanzig nach acht. Aber ichß
immerhin noch eine ganze Stunde Zeit."

Mit nervöser Hast goß er aus dem Mck
kännchen Tee in die Schale sin und mit e«
gewissen Ingrimm köpfte er vor sich das l«
weiche Ei. Er versenkte den Würfelzucker si!>
kernweiche Ei und schüttete den Salzstreuer st
halb der Teeschale.

„Schandbar," knurrte er, „wie das Zeug«-
der schmeckt. Heute ist überhaupt ein schrem
Tag."

Der Zimmerkellner reichte ihm die Wch
rechnung.

„Wie? Ist es schon so spät?"
„Es ist noch genügend Zeit, mein Herst

wollte bloß fragen, wie das mit dem EepiickMst
Soll es der Lohndiener direkt zum VahnhosWst
fördern?"

„Ah, ja, das Gepäck. . .", dehnte er und!
glich umständlichdie Rechnung. „Also gut.,'.
Gepäck soll der Lohndiener schön langsamd>k°
zum Bahnhof befördern." 8

„Sehr wohl und verbindlichstenDank."
Zimmerkellner entfernte sich.

Versonnen und schwermütig starrte eist
sich hin.

Da war ihm, als verspürte er «in bekaM
Parfüm.

Mit einem Ruck blickte er auf.
Eben kam Lou daher.
„Wie, Sie? . . ." stotterte er. „Sie!

heute schon auf, um diese Zeit? . . ." , ,
„Ja,  lispelte sie, „ich will rasch nochD

paar schönen Tage genießen. Ich habe noch-st
Besorgung, dann gehe ich gleich Meder̂
hübsche Promenade zu unserer Bank hinu««̂
dort bleib' ich dann sitzen." .

Schnell und ohne seine Antwort abzullB
verließ sie den Saal.

Einen Augenblickstarrte er ihr nach. ,
bloß einen Augenblick. Er erhob sich und»,,
zwer Stufen zugleich setzte er in fern ZE' I
zurück. F

„Halt, der Koffer bleibt hier", wies, ftl
rade noch rechtzeitig dem Lohndiener die

Er öffnete den Koffer. ,
Mit einem einzigen Schwung entleerte

den gesamten Inhalt. .
Ein paar Minuten später schritt er.

Strandanzug die Promenadelängs deŝ
ufers bis zur letzten Bank hinunter.

Auf der letzten Bank saß bereits Lou.
Wortlos ließ er sich an ihrer Seite nieder
„Heute ist ein einmaliges Konzert der W,

harmoniker mit Clemens Krauß", meinte p'
befangen, „es war nicht leicht, Sitze zu bevM
men, das Konzert ist ausverkauft, ich habe
aber trotzdem zwei Karten erobert?''

„Zwei  Karten? . . ."
„Nun ja, selbstverständlich, «ine D

und eine für mich/' , . ^
„Wie", wunderte er sich, „auch für mW^

haben Sie denn gewußt. . ."
Eine feine Röte überhauchte ihr GeMH
„Ich habe es nicht gewußt" sagte stê

und tastete langsam und zaghaft nach
Hand, „aber ich habe es die ganzen Tags
gehofft."
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Schauspielhaus:
Zur gefälligen Ansicht.

LI. Der Verfasser dieses dveiaktigen Lust¬
spiels heißt Fvederick Lonsdale,  ist Eng¬länder und durchaus ein Mann von einigen
Graden- Wenigstens nach dem. was man von
ihm gelegentlich las , sah und hörte. In der
vorliegendenArbeit brilliert er keineswegs auf
der ganzen Linie. Ein allzu seichtes Geplätscher
seichter Harmlosigkeitenspielt über die Bühne.Ein bedenklicher Mangel an Geist. Witz und
noch einigen anderen Dingen tut sich auf.
Immerhin , man muß wahrscheinlichauch der¬
gleichen kennen (wenn auch nicht liebenj ler¬nen. Und so nimmt man die Unterhaltung
(um des lieben Friedens willen) gern hin, in
der stillen Hoffnung auf die Schlutzpointe, die
dann freilich leider auch ausbleibt.

„Zur gefälligen Ansicht" nimmt man sich
auf einen Monat eine Frau oder (wenn sie es
ist) einen Mann, zieht sich irgendwohin in die
Einsamkeit zurück und mimt eine Probeehe.
Zwei Paare versuchen es auf diese Weise. In
beiden Fällen wird nichts daraus , schon des
bunten Durcheinanders wegen nicht so recht.
Man erkennt und durchschautsich gegenseitig
als eine Art graues Elend, haut zu entsprechen¬
der Zeit ab und ist froh, daß man sich nicht
auf Lebenszeit gebunden hat. Man sagt sich
erst Liebenswürdigkeiten, später Bosheiten und
— aus ist's. Der Wunschnach Alkohol wird
laut. Die Vorgänge spielen auf einem eng¬
lischen Schloß, und da die Dienstboten schon
gleich zu Anfang ausgerückt find, haben wir es
hier nur mit vier Personen zu tun. Zweimal
zwei, allerdings durcheinandergewürfelt. Der
eine will, der. andere mag nicht- Schließlichwill keiner und keine.

Dem Stück entsprechendwar die Darstellung.
Herr Geyer  leitete Las Spiel . Alles gut Hin-

'gestellt/̂ aber ohne Höhenflug. Mehr kraxeln
jiH -englischenNebel. Daß die Darsteller ihrBestes versuchen, sei . gern attestiert. Frau
Ernik  rang als bejahrte Dame um einen
Herzog. Wenn dieser. Ausbund von einem
Philosophen, nur gewollt hätte. Herr Iereb
aber wollte nicht: der Schlüssel zum Schnaps¬
schrank dünkte ihm wesentlicher als der zu
einem nicht mehr ganz jungen Frauenherzen.
Andererseitshätte Herr Gogol  gern gewollt,
doch da wollte Frau Ernik wieder nicht.
Vielleichthätte Herr Iereb , der Lord, auch
«Nl. Mieliech  gern genommen. Schon weil
sie Moneten hatte, aber auch die wollte nicht.
Und so blieb schließlicham Schlüsse nirgendsetwas zu wollen.

Das Publikum fand sich mit dem leichten
Plauderton und der szenisch nett aufgemachten

Mit dem Näherrücken der Reichstagswahl.
fangen die aufbauwilligen Kräfte des Herrn
Papen an, sich auch bei uns in den Iadestädten
bemerkbar zu machen. Damit meinen wir nicht
etwa ihre Versammlungsveranstaltungen und
ähnliches, sondern jene Heldentaten, die mit
Flegeleien, Rüpeleien, mehr oder weniger gro¬
ber Sachbeschädigungverübt werden. Daß be¬
kannte Sozialdemokraten von jener Sorte
„Politiker" sich aller möglichen Belästigungen
zu erfreuen haben, haben wir in der Regel gar
nicht erst vermerkt. Diesmal scheinen die Herr¬
schaftenaber etwas nachdrücklicher Vorgehen zu
wollen.

Als im Verlauf der Nacht unser Genosse
Hünlichvon der Versammlung in den „Central¬
hallen" zurückkam und seine Wohnungstür öff¬
nete, mußte er feststellen, daß die Wohnung

mit Tränengas total vergast war. Eine nähere
Untersuchung ergab, daß die Bombe von der
Straße her durch die Fensterscheibe des Wohn¬
zimmers geschleudertworden war und von da
aus alle Räume mit dem Gas durchsetzt hatte,
so daß sie längere Zeit unbenutzbar waren.
Weil sich Personen nicht in der Wohnung be¬
fanden, ist außer Sachschaden weiter nichts Nach¬
teiliges entstanden. Die Polizei hat die Nach¬
forschungennach den Tätern aufgenommen.

Kennzeichnendist, daß die Attentäter über
Tränengas verfügen, das sonst im freien Han¬
del nicht erhältlich ist. Sie scheinen aber gute
Beziehungenzu den Laboratorien zu besitzen, in
denen solches Gas vorrätig gehalten wird. Wir
brauchen wohl nicht besonders anzudeuten, w o
die Urheber solchen Beginnens zu suchen sind.

Anhaltender Beifall lohnte die Mitwirkenden.
Erst in den frühen Morgenstundentrennte man
sich, nachdem noch alles vom nachfolgenden Tanz
ausgiebigsten Gebrauch gemacht hatte, nur un¬
gern von dem gemütlichen Vergnügen. Hoffen
wir, daß auch die finanzielle Seite sich als recht
günstig erweisen möge, damit der Arberterwoyl-
fahrt die benötigten Mittel zu ihrem Hrlfswerk
zur Verfügung stehen.

Wieder daheim.
Die beiden dieser Tage als verschwunden ge¬

meldeten Jugendlichen Karl Sch. und Walter
W., wohnhaft im Stadtteil Heppens, haben sich
wieder eingestellt. Sie hatten sich auf Wander¬
schaft begeben und obwohl sie sich, wie sie an¬
geben, zuhause verabschiedeten, ist es zu dem von
uns notierten Gerücht gekommen.

Aus dem jadestädtischenKegelsport.
Ein Freundschaftskampfzwischen den Klubs

„Lustige Zwölf" und „Seit opp" fand auf der
Scherenbahn im Restaurant „Jacobi" statt.
Bis zur Halbzeit war der Ausgang des Kamp¬
fes vollständig ungewiß. Die Siegesaussichten
für „Lustige Zwölf" waren nicht allzu rosig, da
einzelne „Kanonen" versagten. Wenn man be¬
denkt. daß der Klub „Seit opp" vor Jahresfrist
nur einmal auf dieser Bahn gekegelt hat , so
muß man sich wundern, daß seine Niederlago
nicht höher ausfiel. „Lustige Zwölf" ging mit
156 Holz als Sieger Lurchs Ziel. Das Rück¬
spiel wurde auf den Bohlenbahnen des
Restaurants Raschle ausgetragen. Sehr span¬
nend waren diese Kämpfe, da die Entscheidung
von beiden Bahnen hier erst zum Austrag kam.
Erneut versagten jedoch die Hauptkanonen von
„Sett opp". Der Verlust von 156 Holz auf
der Scherenbahn wäre mit Leichtigkeitauf der
Bohlenbahn aufzuholen gewesen. Sieger auf
der Bohlenbahn war der Klub „Seit opp" mit
nur 80 Holz. Somit wurde der Klub „Lustige
Zwölf" Sieger mit 76 Holz.

Brieftaube zugeflogen.
Dem Herrn E- Remmers ist auf seinem

Schlag eine Brieftaube zugeflogen. Sie trägt
im Fußring folgende Zeichen: NalllV A2. Die
Taube fliegt frei.

Kinderportemonnaie gefunden.
Am Sonntag nachmittag ist in den „Central¬

hallen" eine Kindergeldbörse gefunden worden.
Äbzuholenim Büro der SPD ., Peterstraße 76, I.

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für den morgigen Mittwoch: Frische

böige Winde westlicher.Richtungen, wolkig bis
bedeckt, Niederschläge. — Hochwasser ist morgen
um 3.25 Uhr und um 15,40 Uhr.
ZadeWdMOe VeeaMaSttmgen.
Schauspielhaus. Täglich 8.15 Uhr abends das

Lustspiel „Zur gefl. Ansicht".
Reichsadler. Fortan jeden Mittwoch und

Sonntag nachmittags 4 Uhr Tanztee mit
vollständigem Programm bei herabgAetztrn,Preisen. , "

Capitol-Lichtspiele. Heute neues ProgrammD
mit dem Lustspiel „Che mit beschränkter
Haftung".

Adler-Lichtspiele. Ab heute der Spionagefilm
„Unter falscher Flagge".

Volksbausparkasse „Vorwärts". Heute abend
Aufklärungsvortrag im Rüstringer Rats¬
keller, Eintritt frei.

Restaurant „Central". Heute großer Preis¬
skat. 1, Preis : ein geräucherter Schinken.

MÄlt Sukpei -sckung , sondern
trsksr LrLrSak gibt nsus krZ !te.

kMmm: ZtStZ UMss UKg.

Aufführung ab. Es gab dieser seiner Ansicht
in freundlichem Beifall Ausdruck. Das Lust¬
spiel wird die Woche über aufgeführt, dann
kommt Sonntag die Operette. Und lauscht man
erst wieder „größern,, Hähern" Dingen, dann
werden andere bessere Lieder singen. --

Mißlungenes Sittlichkeitsvergehen.
Gestern vormittag versuchte in der Nähe

des Geländes des Schrebergartenvereins
„Wochenend" ein Mann in mittleren Jahren
sich an einem zwölfjährigen Mädchen zu ver¬
greifen. Infolge der lauten Hilferufe des
Mädchens flüchtete der Unsittliche auf seinem
Fahrrad . Das Mädchen suchte bei einer hinzu¬
eilenden Frau Schutz.

Die Fleischverbilligungsaktion.
Die Reichsregierunghat für die hilfsbedürf¬

tige Bevölkerung auch in diesem Jahre eine
Verbilligung von Frischfleisch durchgeführt.
Jeder Berechtigte kann monatlich zwei
Pfund  verbilligten Fleisches erhalten. Der
verbilligte Preis muß für das Pfund 0,20 RM.
unter dem Tagespreis liegen, Hauptunter¬
stützungsempfängerund Hauptunterstützte mit
4 und mehr Zuschlagsempfängern und Emp¬
fänger von Zusatzrente nach dem Reichsversor¬
gungsgesetz, die mit 4 und mehr Zuschlags¬
oder Zusatzrentenempfängern in gemeinsamem
Haushalt leben, können monatlich vier Pfund
verbilligten Fleisches erhalten. Die Abgabe
des verbilligten Fleisches erfolgt nur auf
Grund .,der von der. , -Reichsregierung aus-
WebÄMj Mtscheine.s 'PW nicht̂ / überyagbar

Fleischverkaufsstellen,! Zur
T e i l n ä h m e an der Fleischverbilliaung sind
berechtigt:  a ) die Hauptunterstützunas-
empfängsr der Arbeitslosenversicherung: b) die
Hauptunterstützungsempfänger! der Krisenfür¬
sorge: zu a und b: soweit Familienzuschläge
gezahlt werden: o) die von der öffentlichen
Fürsorge laufend als Hauptunterstützte in
offener Fürsorge unterstützten Personen: 6)
Empfänger von Zusatzrente nach dem RVO„
soweit sie ausschließlich auf Rente und Zusatz¬
rente nach dem RBG. angewiesen sind, zu o
und ck: soweit sie einen eigenen Haushalt füh¬
ren. Die Empfänger von Kurzarbeiter-
Unterstützung  können an der Verbilligung
nicht teilnehmen. Die Fleischverkaufsstellen
werden nochmals darauf aufmerksam gemacht,

daß die Einlösungstermine genau einzuh alten
sind, da mit einer Verlängerung der Ein¬
lösungsdauer und mit der Einlösung nachträg¬
lich abgelieferter Abschnittekeinesfalls gerech¬net werden kann.

KapellmeisterDöring im Rundfunk.
Die Komposition„Nordseestürme", Romanti¬

scher Konzertwalzer für großes Orchester, von
Bruno Döring (Wilhelmshaven), wurde am
letzten Donnerstag von Königsberg und wird
am morgigen Mittwoch, nachmittags 17 Uhr,
von Köln übertragen.

Bei der Arbeiterwohlfahrt Neuengroden.
nb . Und wiederum naht für die Aermstender

Armen eine bittere Zeit ! So wie es die Vor¬
sprecherin in ihrem Prolog kennzeichnete, so
dachte auch die Ärbeiterwohlfahrt Neuengroden,
indem sie, wie in den Vorjahren, auch dieses
Jahr wieder einen Bunten Abend zur Durch¬
führung brachte, um mit dem Reinertrag den
Bedürftigen eine Weihnachtsfreude zu machen,
In eindringlicher Ansprache schilderte Herr Kra¬mer Zweck und Ziele der Ärbeiterwohlfahrt,
forderte auf, mitzuarbeiten am Werk wirklicher
Nächstenliebe im Sinne des Sozialismus . Wohl¬
verdienter Beifall lohnte den Redner. Und dann
wickelte sich ein flottes Programm in bunter
Reihenfolge ab, wirksam unterstrichen von gut
vorgetragenen Konzertstücken des Musikvereins
„Einigkeit". Die Jugendgruppe des Zentralver¬
bandes der Angestelltenzeigte, was sie zu leisten
vermag. Nach mit reichem Beifall der überaus
zahlreichen Besucher, aufgenommenen Volks¬tänzen-wurden von zwei Mädchen der Jugend¬
gruppe' sinigd Lieder zür Laute sehr,gut zu,Ge¬
hör gebracht.' Abgelöst wurden sie durch ein
humoristisches Gesangsduett „Kuhmagd und
Gouvernante", was durch das flotte Spiel bei
den Zuhörern großen Anklang fand. Große
Heiterkeit lösten die humorvollen plattdeutschen
Vorlesungen aus. Ein Musikstück leitete zum
Schwank: „Herr Lehrer, ich mutz mal raus !"
über. Derartige Lachsalvenund ein solches Ge¬
kreisch bei dem zu komischen Einakter, erforder¬
ten. daß die „Schuljungen", die durch die origi¬
nellsten Antworten auf die Fragen ihres „zie¬
genbockartigen" Schulmeistersdas Zwerchfellder
Zuschauer erschütterten, sehr viele Kunstpausen
machen mußten, um sich überhaupt wieder ver¬
ständlich machen zu können. Aber die Schul¬
stunde wurde dann doch noch zu Ende geführt.

Jan im?eiiel.
Roman

von
E l se M e e r sted t.

6 Fortsetzung — '.Nachdruck verboten
Das war Tatjana Konovska, die Karten-

legersche. Und daher die schneeweißen Hände und
die goldene Schlange mit Smaragdauae am
Handgelenk. Daher auch der finstere, böje Blick
der Konovska, ein gewisser wahlloser Haß auf
die Menschen. Daher auch die Ausschau nach denFingerzeigen. Sie mußte leben. Und man konnte
nur leben, wenn man auf das einging, was die
Leute hören wollten. Für schlechte Botschaften
erwies man sich wenig dankbar.

Der März war vom April abgelöst worden
und in Hamburg stürmte, doß, nebelte es noch
immer. Der Wstterverantwortliche mit dem
Himmelsschlllssel hatte wieder einmal „seinenverrückten—"

Jan Jens wurde bei Frau Vutenschönver¬
sorgt wie ein junger Ehemann. Er bekam seine
Lieblingsgerichte gekocht. Seine Stube war im¬
mer knallwarm, wie man das so am Hasen liebt.
Und in der Nähe des Kachelofensstanden seine
Pantoffeln schlupfbereit. Das war nun freilich
ein bißchen übertrieben von Frau Antje, denn
ein Sechsundzwanzigjähriger hat noch keine
kalten Füße. Aber Liebe neigt ja bekanntlich
immer zu Uebertreibungen.

Jan Jens ging auf die Seemannsschuleam
Stintfang und nutzte fleißig die Zeit. Sich
abends mit Deerns zu treffen, wie die andern,
tat er nicht, wegen des Haares, das er darin ge¬
funden hatte. Jan Jens war hier konsequenter,
weil er unverdorben war. Daß man eine alte
Liebe am besten mit einer neuen totmachte, da-
?uu wußte er nichts. Und so einfach losgewor-
û n, wie er das am Mittag gedacht hatte, als

"uf Frau Antjes Kuriositätenladen stieß, war
t* ^ schöne Sankt Paulianer Lola nicht. Sie
wuchte doch noch recht häufig auf, wenn er über
,wen Büchern saß und lernen wollte; freilich,

und das war etwas sehr Merkwürdiges, kam sie

meist dann, wenn seine Gedanken versehentlich
zu Evi Vutenschön irrten . Dann stand auch die
schwarze Lala gleich mit da und ihr gesamtes
Sündenregister.' — Jan Jens war eben auf
einem Dampfer zur See gefahren, der nur La¬
dung und keine Frauen an Bord gehabt hatte,
und er war immer sehr lange draußen und sehr
wenig an Land gewesen, was besagt, daß seine
Zeit zum Erleben stets nur sehr knapp bemessen
gewesenwar. Addiert man das noch mit einer
gewissen SchwerfälligkeitJan Jens - Nein,
er wußte wirklich nicht, daß die Besuche der
schönen Lola belanglos waren, aber - daßer zum zweiten Male im Begriff war, am
Schwarz zu setzen.

Mit Frau Antje Butenschönvertrug er sich
ausgezeichnet. Oder richtiger: Frau Antje ver¬
trug sich ausgezeichnetmit ihm. Sie schimpfte
weidlich auf die Schwarzen— daß blonde Bestien
eine Spezialität , aber keine Rarität waren, da¬
von wußten die zwei großen Kinder alle beide
nichts. Jan Jens war es direkt eine Beruhigung,
daß, wenn Frau Antje ihn im Dämmern zu
einem harmlosen „Klöntje" besuchte— um diese
Zeit diisterte ihr in ihrem Kuriositätenladen
keiner mehr die Tür —, daß dann um ihren
Kopf ein Heller Schein war. Auch ältere Leute
in seiner Nähe sah Jan Jens nach den Erfah¬
rungen, die er mit Schwarzen gemacht hatte,lieber blond — —"

Es ist gut, daß man keine Röntgenaugen hat,
denn hätte Frau Antje von ihrer Einreihung
durch Jan Jens in das ältere Register gewußt
sie hätte sich totsicher einen Zahn ausgebissen!
Und für Jans leibliches Wohl wäre es eben¬
falls nicht von Vorteil gewesen. Es war wohl
mit Bestimmtheit anzunehmen, daß in diesem
Falle allerlei Bequemlichkeiten und Annehm¬
lichkeiten in Wegfall geraten würden. Jedenfalls
zog ein solcher Stein, ins Wasser geworfen, seine
Kreise . . .

Frau Antje erzählte Jan Jens viel vom seli¬
gen Butenschön, wobei es ihr aber weniger dar¬
aus ankam, das Andenken an diesen Seligen zu
heben, sondern Jan Jens vielmehr auf die
Vorteile aufmerksamzu machen, die er genossen
hatte und die selbstverständlich auf seinen Nach¬
folger übergehen würden

Aber Jan Jens verstand keine Sprache durch
die Blume. Und gerade deshalb verstand er sich
so gut mit Frau Antje, weil er ahnungslosblieb.

Evi Vutenschön bekam er kaum zu sehen
Wenn er ihr einmal begegnete, machte er ein
trotziges Jungensgesicht. Mit Befriedigung
nahm er dann aber wahr, daß sie höchst offen¬
kundig den Talismann trug, der ihn außer Ge¬
fahr setzte.

Notabene, was die Seltenheit der Begeg¬
nungen anbelangt, so fügte sich das nicht etwa
so, sondern es wurde gefügt von Frau Antje
Frau Antje hatte die Mittagsmahlzeiten so ge¬
legt, daß sie in Evis Theaterproben fielen. See¬
leute waren gewöhnt, zeitig zu Mittag zu essen
und nicht spät mit den feinen Kaufmannsleuten.
Und nach dem sehr nahrhaften Essen fühlte Jens
eine ungeheure Kraft in sich, seinem Käptns-
Patent nachzujagen. Und abends, wenn Evi nach
Hause kam, lag sein Kopf schon meist auf ihrem
Kissen. Das heißt, daß das Kissen eine Stiftung
Evis war, wußte Jan Jens nicht. Und das war
gut, denn sonst würde er mit einem Schlage das
ganze Vertrauen zu der Liebezerstechenden aus
Äsrikanien verloren haben. Und er würde sich
Gedanken darüber gemacht haben, wieso und
warum es kam, daß er nicht eher einschlafen
konnte, als bis er gehört hatte, daß sich Evi
Butenschön leise und vorsichtigan seiner Tür
vorbeigepirschthatte. Das war immer zur
gleichen Zeit. Fräulein Butenschön schien stets
direkt nach der Vorstellung nach Hause zu kom¬
men. Um elf war das Theater aus. Eine Stunde
brauchte sie wohl, um in ihre bürgerliche Klei¬
dung zu schlüpfenund für den Heimweg. Aus
diesen Berechnungen sieht man, daß die' Nadel
doch nicht das hielt, was ihr Frau Antje Buten¬
schön mit . einer gewissen Wichtigkeit nachgesagt
hatte. Möglich, daß sein momentanes Studium
der Nautik ihn noch zu Berechnungen auf an¬
derem Gebiet reizte. Aber es war nicht wahr¬
scheinlich. Bei Licht besehen, war Jan Jens
frühes Zubettgehen, das nicht mit frühem
Schlafengehenzu verwechselnist, einer Gefahr
ausweichenwollen. Gemeinhin nannte man das
Kneifen. Und Evi, die ja, wie bekannt, eine
plietsche Hambn'-a-r Deern ist, lächelte in sich

hin ein. Jan Jens Schlafsucht kam ihr ein biß¬
chen spanisch vor. Ein Mann ist nie so undurch¬
sichtig, als daß ihn eine kluge Frau nicht durch¬
schauen könnte. Und wenn Evi vorläufig auch
noch keine anderen Schlüsse zog, als daß ihr der
blonde Steuermann auswich, so war doch die
nächste Frage, warum er ihr auswich. —

Am dritten Sonntag seines Einzuges bei den
Vutenschönssaß Jan Jens aber doch Evi gegen¬
über. Eine Vereinsmittagsvorstellung war ab¬
gesagt, und so war Evi frei.

Evi saß schon vergnügt lächelnd am Tisch, als
ihre Mutter Jan Jens zum Essen rief. Als er
jedoch kam und sah, daß das leckere und recht
voluminöse Brathuhn nicht nur zwischen ihm
und Frau Antje stand, erschrak er, als wenn
plötzlich die Takelage des Fliegenden Holländers
neben einem Schiss auftauchte, zum mindesten
aber, als wenn sich der Klabautermann auf der
Kommandobrücke sehen ließ. Er brachte so etwas
heraus wie von Magenschmerzen und keinen
Appetit haben, wiewohl sein Gesicht die gegen¬
teilige Farbe aufwies, worauf Evi innerlich
lochend und äußerlich beleidigt sagte, wenn es
Herrn Jens besser gefiele, mit Mutter allein zu
essen, könne sie ja ihren Teller und ihren An¬
teil mit nach der Küche nehmen.

lieber diese Sprache erschrak Jan Jens noch
mehr als vorher über die unvermutete Anwesen¬
heit Evi Vutenschöns. Nun ja, das Mädel war
zwar eine schwarze Katze, aber deswegen brauchte
man es ja nicht gleich grob im Genick zu fassen
und vor die Tür zu setzen, um so mehr als es
ja ein größeres Anrecht hatte, an diesem Tischzu sitzen, als er.

So brachte er denn ziemlich mühsam heraus,
daß es ihn im Gegenteil sehr freue, wenn Fräu¬lein Butenschön-

Aber Fräulein Butenschönließ den blonden
Steuermann gar nicht erst ausreden. Es wäre
doch nur eine Dummheit zum Vorschein gekom¬
men, dachte sie in ihrer vernünftigen und vor¬
ahnenden Weise und deshalb lachte sie und sagte
mit gutmütigem Spott : „Die Freude über meine
Anwesenheitkann Ihnen ein neugeborenesKind
vom Gesicht ablesen, Herr Jens , was aber mei¬
nen Appetit nicht herabmindern soll. Sie kön¬
nen; nebenbei bemerkt, beruhigt sein: wenn dies
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Infolge zu schwerer Belastung brach am
Montag nachmittag einem hiesigen Fuhrmann
die Hintere Achse seines Wagens und auch die
Räder. Der Wagen war übervoll mit Kar¬
toffelsäcken beladen. Der Unfall ist um so
bedauerlicher, da es sich hier um einen kleinen
Fuhrmann handelt.

Herbstvollversammlungder Brieftauben-
züchter.

Die „Brieftauben-Reisevereinigung Wil¬
helmshaven und Umg., gegr- 1916" hielt in
Len „Centralhallen" ihre Vollversammlung
unter dem VorsitzendenPoppen ab. Zunächst
gab der GeschäftsführerS . Killers einen aus¬
führlichen Bericht über das ver¬
flossene Flugjahr  und betonte, daß alle
Flüge ohne nennenswerte Verluste zufrieden¬
stellend ausgefallen seien. Er atze Anforderun¬
gen wurden an die Tauben gestellt, muhten sie
doch bis zu 1009 Kilometer von der Heimat
entfernt ihren Schlag wiedersuchen. Aus dem
Wettbewerb um die Vereinsmeisterschaft ging
der Vrieftaubenklub „Nordwest" als Sieger
hervor. Die beste Gesamtleistung für den Alt¬
flug erzielte H. Poppen mit 634 Punkten, für
den Jungflug O. Otten mit 401 Punkten. Auf
allen Flügen wurden zusammen 2600 Tauben
gesetzt. Die beste Taube für den Altflug war
eine Täubin, BesitzerH. Ulferts, für Jungflug
ein Täuber. BesitzerO. Otten. Aus dem Flug
um die broncen« Medaille, welche vom Ver.
band der Brieftaubenzüchtervereine gestiftet
wird, ging H. Poppen als Sieger hervor. An-
erkennenswerterweise hatte in diesem Jahre
die Westdeutsche Orator -Taubenfutterfabrik
eine goldene Ehrennadel gestiftet, die über
300, 400 und 500 Kilometer ausgeflogen wurde.
Erringer ist E. Schlemilch. Auf allen Flügen
wurden dann noch größere R.-V.-Preise aus¬
geflogen, für Jungflug ferner eine Konstalier-
uhr . In diesem Jahre konnten eine ganze An¬
zahl neue Züchter ausgenommen werden. Mit
dem Wunsche, daß die R.°V. Wilhelmshaven
und Umg. sich weiter vergrößern möge, schloß
der Geschäftsführerseinen Bericht. Anschließend
gab er den Flugkassenbericht, der zufrieden¬
stellend ausgefallen ist. Nachdemmehrere An¬
träge erledigt worden waren, wurde beschlossen,
eine Brieftaubenausstellung,  ver¬
bunden mit Schlagausstellung, zu veranstalten.
Da die Ausstellungskommmission gewählt
wurde, können die nötigen Vorarbeiten sofort
in Angriff genommen werden. Es soll dafür
Sorge getragen werden, die breite Oeffentlich-
keit durch Reklame auf die Ausstellung auf¬
merksam zu machen, Lzw. neue Liebhaber für
den edlen Brieftaubensport zu gewinnen. Nach
Schluß der Versammlung blieben die Sport¬
freunde noch gemütlich zusammen.

Aus den Vereinen.
Der Biochemische Verein „Selbsthilfe" Hep¬

pens hielt seine gutbesuchte Monatsversamm¬
lung, verbunden mit einem Lichtbildervortrag
in der „Lilienburg" ab. Vor Eintritt in die
Tagesordnung wurde eines verstorbenen Mit¬
gliedes in warmen Worten gedacht und ihm die
übliche Ehrung erwiesen. Ausgenommen wur¬
den zwei Mitglieder. Unter „Eingänge" wur¬
den mehrere Schreiben zur Kenntnis gebracht.
Alsdann erhielt der Vereinsberater , Herr Heil¬
kundiger Zerner, das Wort zu seinem zirka
zweistündigen Vortrag über „Rheuma, Gicht,
Ischias , Asthma usw". Der Vortrag war
unterstützt durch herrliche Lichtbilder und fand
allgemeinen Beifall. Ein Mitglied gab mehrere
Heilerfolge bekannt. Herr Zerner brachte zum
Schluß noch mehrere Erläuterungen zur Be¬
wegung der Biochemieund forderte zur Agita¬
tion und zum allgemeinen Zusammenschluß auf.

Für Sozialismus! Gegen Vapenkurs!
Machtvolle Kundgebung der Eilernen Front! —Am6. November wählt alles Me 2;

Die gestern abend in den ..Centralhallen"
«- gehaltene öffentliche Wahlversammlung der
Sozialdemokratie und der Eisernen Front war
überfüllt.  Dicht gedrängt saßen und stan¬
den Männer , Frauen und Jugendliche, um den
Worten unserer Leiden Spitzenkandidaten, der
Abgeordneten Alfred Faust. Bremen, und Oskar
Hünlich, Jadestädte, zu lauschen.

Vorträge der Kapelle des Musikvereins
„Einigkeit" leiteten die Kundgebung ein, die
SPD .-VorsitzenderNeue  kurz nach 8 Uhr er¬
öffnet«. Als erster sprach

Abgeordneter Fault.
Er hob hervor, daß das jadestädtische Prole¬

tariat in diesem Jahre zum sechsten Male zur
Wahlurne schreiten müsse. Seit der letzten
Reichstagswahl vor knapp einem Vierteljahr
haben sich die Fronten verschoben. Die Sozial¬
demokratie kämpft heut gegen die braune und
die blaue Reaktion und dazu noch geaen die
Kommunisten. Auch Hitler steht jetzt gegen zwei
Fronten , denn er muß neuerdings mit gegen
die Barone kämpfen, die ihn. der hergelaufenen
Gefreiten aus dem Böhmer Wald nicht an die
Macht kommen lassen wollen. Diese Herren¬
reiter , die Hitler zur Macht verhalf, haben ihn
abgeschoben.

Die Schuld an dem Rückschritt, an neuen
Notverordnungen, an Lohnkürzungen und
an dem neuen Massenelend haben Hitler
und seine Getreuen. Das ist unabstreitbar!

Inzwischen ist Hitlers SA. unzufrieden. Seine
einstigen begeisterten Anhänger fallen von ihm
ab und gehen zum „Stahlhelm" und zu Papen.
Adolf Hitler ist eine Niete geworden für Ka¬
pital und Bürgertum. Die 230 Mandate haben
ihm nicht die Macht gebracht: er zappelt heute,
weiß nicht wohin. In dieser Situation gilt das
abgeänderte Wort:

Der „Stahlhelm" hat neue Tressen. Hitlers
SA. hat nichts zu fressen! (Lebhafte Zu¬

stimmung.)
Mit .133 Mandaten kehrte die Sozialdemo¬

kratie in den letzten Reichstag zurück. Ein¬
schließlichder Kommunisten war die marxisti¬
sche Front sogar stärker geworden. Das ließ er¬
kennen, daß der Faschismus in Deutschland
niemals an die Macht kommen werde. Was
machte Hitler ? Er wurde zum Hüter der Wei¬
marer Verfassung. (Heiterkeit.) Die stärksten
Gegner der demokratischenVerfassung wurden
mit einmal zu ihren Verfechtern. Sie wollten
die Verfassung gegen die Barone verteidigen,
die auf ihrem Rücken in die Regierung gekom¬
men waren.

Die Schwenkung ergab ferner die Zurück¬
ziehung des kapitalistischen Flügels der NSDAP,
und man schob den proletarischen in den Vor¬
dergrund. Man gibt Parolen aus. die radi¬
kaler erschienen. als die des linken Flügels der
KPD. Diese Schwenkung ist jedoch nichts an¬
deres als eine Schwenkung der Dema¬
gogie.  Das erkennen wir und unsere marxisti¬
sche Schulung gibt uns die Mittel zu ihrer Be¬
kämpfung.

Wir lassen «ns nicht täuschen von den
Differenzen in den nationalen Kreisen.
Sie haben dieselbe Wurzel. „Stahlhelm"
und SA. Nach der Wahl sind sie trotz aller
Feindschaft wieder einig gegen uns ! (Zu¬

stimmung.)
Das Wahlziel Papens  ist . die Mehrheit
die Zentrum und NSDAP , im letzten Reichstag
hatten, zu brechen. Das wird ihm gelingen.
Nach der Wahl wird Herr von Papen an die
Nationalsoziali  sten mit dem Ersuchen
um Verständigung  herantreten . Hitler.

interessanteHuhn verschwunden sein wird, kommt
das Verschwinden eines lebendigenMenschen aus
dieser Stube — ich habe ein Rendezvous und
will mich dafür stärken—"

Und wegen des Rendezvous, das Fräulein
Vutenschön hatte, kam es, daß von dem hervor¬
ragend saftigen Huhn nicht nur Fragmente übrig
blieben, sondern ein ganz ansehnliches Brust¬
stück, das unter andern Umständen Jan Jens
keineswegsden Magen eingedrückt haben würde.
Aber weil Jan Jens an das Rendezvous dachte,
das Fräulein Butenschönhatte, wurde er mit
dem Huhn nicht fertig. — Frau Antje bedauerte
das sehr. Und sie würde es noch mehr bedauert
haben, wenn sie gewußt hätte, weshalb Herr
Jens vorzeitig streikte.

Von dem Vrotpudding, der dem Huhn auf
dem Fuße folgte, nahm Jan Jens überhaupt
nichts. Evi dafür um so mehr. Sie bei ihrer
Gertenschlanke hatte es nicht nötig, die Kalorien
abzuwägen. Und es war auch sonst nichts vor¬
handen, was sie zu einer geringeren Würdigung
des Vrotpuddings hätte veranlassen können.

„So, Herr Jens ", sagte sie, als sie satt war,
kriegte ihr Taschenspiegelchen heraus und brachte
scheinbar ihre kecke Frisur in Ordnung. Aber wie
bekannt ist, dient ja der Spiegel offiziell Ver¬
schönerungszwecken, in gegebenen Fällen jedoch
auch Beobachtungszwecken. „So, Herr Jens , jetzt
werden Sie mich gleich los ! Ich laste nicht gern
warten", sagte Evi und guckte so scharf in ihren
Spiegel, als sei er eine Lupe, durch die sie einen
Bazillus feststellen wolle.

Und wirklich stieg es rosarot in dem Spiegel-
chen auf. Jan Jens Gesicht, das eine andere
Färbung annahm! Evi Butenschönlächelte un¬
merklich. Sie war mit dem ersten Ergebnis ihrer
Forschungzufrieden. —

„Du mußt das Herrn Jens nicht so übel
nehmen, Evoa", meinte Frau Antje. „Er hat
nun mal was gegen die Schwarzen, nicht wahr,
Herr Jens , Sie sind für Blond —

Frau Antje Butenschönwar zwar eine gute
Frau und sie liebte ihre Evoa von ganzem Ker¬
zen, aber wenn es sich um einen Mann handelt,
rann es sogar Vorkommen, daß eine Henne nach
dem eigenen Küchlein pickt. Krau Antje hatte
das soben und mit Absicht getan. Jan Jens war

nen ernsten Mann und paßte für 'ne ernste
Frau und nicht für 'ne flusige Deern.

Und Evi pickte mit Absicht wieder. Ihr old
Mutting , so nett sie war, mußte entschieden Blut¬
egel gesetzt bekommen.
' „Mir gefallen Blonde auch besser als Schwarze,

Herr Jens " lachte sie. Jan Äens nimmt die
Farbe der Verbene, zu deutsch„brennende Liebe"
an. „Wie wunderschönblond ist doch mein old
Mutting —!" Evi streicht ihrer Mutter mit die¬
bischem Lächeln über das krause Haar. „Aber,
Mutting , ich lüge ja, hier ist wahrhaftig ein
graues Haar. Roch eins — und noch eins ! —
eine ganze Serie - Mutting , wir werden
alt , was dich aber bei einer erwachsenen Toch¬
ter nicht zu genieren braucht!"

Frau Antje hätte heulen können über die
Respektlosigkeitder heutigen Jugend. Sie ver¬
kehrte wahrhaftig mit ihren Eltern und Wei¬
teren, als wären sie ihresgleichen. Und dabei,
wenn man jung sein wollte, konnte man sich
diese Respektlosigkeit noch nicht einmal verbitten.

Aber da legte sich Jan Jens , der noch auf
dem Rendezvous und dem nicht gern „Warten¬
lassen" herumkaute, ins Mittel . Er fragte Frau
Antje Vutenschön— da er wirklichnicht wußte,
wohin man eine Dame einlud, ob sie zusammen
mal ins Panoptikum gehen wollten.

Und Frau Antje akzeptierte triumphierend.
Zwar konnte sie die alten Wachspuppen, die so
gräsig verstaudt und vermulscht rochen, auf den
Tod nicht leiden, und sie war direkt bange vor
all den „Mörders", die dort auf einem „Dutt"
waren und die dann nachts im Schlafe vor
einem standen . . . Aber eine Einladung von
Herrn Jens hätte auf die unterirdischen Siel¬
anlagen lauten können, mitgegangen wäre Frau
Antje-

Und so zogen denn zwei, die so gar nichts für
die alten Wachspuppenübrig hatten, an einem
Sonntag -Nachmittag auf den Spielbudenplatz
ins Panoptikum.

(Fortsetzungfolgt.)

„Hier haben Sie eine Zigarre. Die müssen
Sie aber mit Verstand rauchen!"

„Für Sie ist sie wohl zu schwer?"

der weiß, daß der Aberglaube an ihn gebrochen
ist, wird sich dann mit weniger bescheiden, als
er im August verlangte. Er wird zufrieden sein,
wenn man ihn zum Postminister macht. (Heiter¬
keit.)

Beim Zentrum  ist es ganz dasselbe.
Wir übersehen nicht, daß man dort neben dem
Eewerkschaftsflügel eine starke Rechtsgruppe
hat. Die wird das Zentrum zum dritten Part¬
ner in diesem Bunde Papen—Hitler zwingen.

Die Sozialdemokratie gerät so in ihre
schwierigste Stellung. Eine andere als die
der entschiedendsten Oppositiongibt es nicht!
Die Geschichte stellt uns an die Aufgabe,
das zu erkämpfen, was uns 1918 geschenkt

wurde!
Blicken wir zurück in die Vorkriegszeit. Da¬

mals waren Weichselund Elbe verbunden mit
Rhein und Ruhr , zusammengehaltenvon Spree
und Havel. Ganz das gleiche Bild erhalten wir
in der Jetztzeit. Die Geschichte wiederholt sich.
Auf die Dreifaltigkeit der Reaktion — Agrar-
tum, Industrie , bewaffnete Macht — ist bis
jetzt noch frei der Thron der Hohenzol-
lern.  Der Kronprinz hat sich bereits als
Reichsverweser empfohlen! (Hört, hört !)

Das Wort „Verweser" kennen wir sehr
genau, und zwar vom Schreckensregiment
Horthys in Ungarn her. Kronprinz Wilhelm
gilt als der Nachfolger Hindenburgs. Dieser
Eedankengang wurde in den letzten Tagen ent¬
hüllt und ist von keiner Seite bestritten wor¬
den. Daraus verstehen wir auch die Mün¬
chener Rede Herrn Papens,  deren
Kernpunkt war : Die Länder erhalten die Auto¬
rität wieder, die sie in den Stand setzt, sich vom
Freistaat zum Großherzogtum oder Königreich
zu etablieren ! (Hört, hört!) Hinzu kommt im
Reich, das von Papen geplante Oberhaus als
Gegengewicht gegen den Reichstag, ferner die
Aenderung des Wahlrechts im reaktionärsten
Sinne.

Die Arbeiterschaft muß wissen, worum es
geht! Cs gilt , alle Kräfte anzuspannen,
um den Erfolg der Reaktion zu verhindern!

Deutschland befindet sich gegenwärtig im Zeit¬
alter der gefährlichsten Restauration! Sein
Unternehmertum bereichert sich an den Lohn¬
kürzungen und Unterstützungsabzügen der
Papenschen Notverordnungen. Papens Wille,
zwei Millionen Arbeitslose wieder in Beschäf¬
tigung bringen, ist zwar gut. doch wenn das
Volk kein Geld hat . die Läger leerzukaufen, wie
soll dann neu produziert werden?

Hat der Arbeiter kein Geld,
fehlt's der ganzen Welt!

Was Papen treibt , ist eine völlig verkehrte
Ankurbelung der Wirtschaft. Statt dem Unter¬
nehmer 400 RM . für einen Neubeschäftigtenzu
schenken, sollte man diese 400 RM. einem Ar¬
beitslosen geben. Der hätte gekauft, die Läger
wären leer geworden und es hätte tatsächlich
mehr produziert werden können! (Sehr richtig.)

Was weiter die Krise verschärft, ist die
Kontingentierungspolitik der Neichsregie-
rung. Gegen diese Wirtschaftspolitikstemmt

sich die ganze Welt!
Von überall her kommendie Proteste und die
Meldungen über den Boykott deutscher Waren.
Unsere Kaufleute, die Reeder von Obst. Reis.
Kaffee usw. erklären bereits, wenn diese Poli¬
tik so weitergeht, ruiniert sie die ganze Export¬
industrie.

Das Interesse der deutschen Nation erfor¬
dert, daß das Kabinett von Papen verschwin¬
det, daß wir vielmehr zu den parlamen¬
tarisch-demokratischen Zuständen kommen,
die in den Ländern herrschen, mit denen wir

Freundschaft pflegen wollen!
Die Gefahren der heutigen Außenpoli¬

tik  sind gleich groß denen der Innenpolitik.
Ein Deutschland der Aufrüstung isoliert sich
genau so, wie das Deutschland vom August
1914. Wir sehen das ja an den zweifelhaften
Erfolgen der deutschen Tomaten-Kommission.
In Italien hat man ihr die Türen versperrt
und zugleich eine Devisensperreverhängt. Das
ist der „Freund" Mussolini! Sogar die deut¬
schen Hoffnungen auf Rußland sind durch den
Papenkurs zunichte geworden.

Daraus muß der Werktätige in Stadt und
Land seine Konsequenzenziehen. Daraus muß
er erkennen, warum er Sozialdemokraten zu
wählen hat . denn die Kommunisten  sind
ja nur der Wurmfortsatz der Reaktion. Als
Vlaublütige des Ewig-Gestringen wollen die
Papen-Schleicher-Eayl Politik der Gegenwart
treiben. Das geht nicht. Wir sehen es ja!

Am 6. November wollen wir diesen Herr¬
schaften zeigen, daß die Sozialdemokraten
unbesiegbar sind. „Drauf und dran, Spieß

voran ! Freiheit !"
Ein begeistertes Freiheit hallte aus aller

Mund wider.

NeichstagsabgeordneterHürrlich
beschränktesich angesichts der erschöpfenden
Ausführungen Faust's auf einige bemerkens¬
werte Vorgänge der gegenwärtigen Politik, um
hieraus die Schlußfolgerungen für den Kampf
der Eisernen Front zu ziehen.

Die auf Hitler gesetzten Hoffnungen zerflo¬
gen im Herbstwind. Der Arbeitslose, der Mit¬
telständler. der Landwirt — alle sehen heute
ein. daß sie von den Nationalsozialisten keine
Segnungen zu erwarten haben. Waren es auf
dieser Seite Millionen, so waren es auf der
anderen nicht wenige, die sich Hoffnungen auf
Thälmann machten.

Statt der Diktatur Hitlers oder Thäl¬
manns kam die Regierung der Barone,

angeführt von Herrn von Papen.
Dieser Kanzler rechnet damit, daß er nach dem

6. November nach wie vor im Amte bleiben

kann. Es ist ausgeschlossen, daß er eine Meb,
heit aus seinen letzthin erhaltenen 32 Ctw
men bekommt. Wenn Papen trotzdem denM«!
zur Reichstagsauflösung hatte, so nur deshM '
weil er eben wieder auf eine Partie
hofft, auf ein Parlament ohne diese oder j,.
Mehrheit. Daraus will er die Befugnis z,,
leiten, weiter im Amt zu bleiben. Wer ^
6. November Hitler oder Thälmann wählt
wählt Herrn von Papen , denn es ist auU,.
schlossen, die faschistische oder kommunisIL
Diktatur zu erreichen! (Sehr richtig.)

Der Redner wandte sich dem sozialdemoh«tischen
Volksbegehren auf Aushebung der entschei¬
denden Teile der letzten Notverordnungen

zu. Dieser Volksentscheid, sagte er. wird zM
von den Kommunisten zurzeit mit wechsele,
Begründungen abgelehnt. Herrn Papen «
den Seinen jedoch ist er sehr unbequem M
sehr gefährlich. Die Behandlung dieses Volk
entscheids ist der Beweis dafür, daß die
Hauptungen der Kommunisten gegen uns«,
Aktion der übliche AgitationsschwindelU
Wenn jetzt die KPD . überhaupt gegen Volk
entscheide spricht, warum hat sie denn »
wiederholten Malen VolksentscheidebeantW.
bzw. unterstützt? «

Die Sozialdemokratie, die Eiserne FM
kämpfen nicht allein mit Stimmzetteln M»
Papen und Genossen. Die Gewerkschaften hchft
im Kampf um die Erhaltung der TarifrM.
den Beweis erbracht. :

Auf jeden Fall können wir «ns keine, s
Werktätigen denken, der bei der Abstiin, s
mung über Papens Regime durch unsere« l
Volksentscheid nicht mit „Ja " gegen die
Barone stimmen würde! (Sehr richtig!
Nach der Auffassung der Herren von der
Reaktion soll die Gewalt im Reiche nicht
mehr vom Volke ausgehen. Das erstrebe,
Papen und Schleicher durch ihre angekiin-

digte Berfastungsreform.
Die Machtausübung soll einer ersten Kammi
Vorbehalten bleiben, deren Angehörige aus de»
Großkapital, der Großlandwirtschaft und d«
Großindustrie kommen. Dann ist es vollkm
men gleichgültig, wie die Wähler abstimim
Ob Sozialdemokraten, ob Nationalsozialisten-
sie haben keine Macht mehr, denn die Versus
sungsreform beraubt sie aller ihrer parlanm
tarischen Rechte. Wie will Herr von Pap!»
die für seine Pläne erforderlichenZweidrit
telmehrheiten im Parlament  ex
reichen? Eine solche Mehrheit gibt es nicht
auch nicht nach dem 6. November! Propagier
er seine Pläne trotzdem weiter, müssen wir ih
die Frage vorlegen, ob er an Staatsstreich od«
Verfassungsbruch denkt? Wer einen solche»«,
Verfassungsraub durchführt, der säet Wind M'
wird eines Tages Sturm ernten!

Das Volk verträgt eine solche Art der
Rechtsbeugungnicht, denn sie befchwört eine
fürchterlicheKatastrophe herauf. Wir war¬
nen Herrn von Papen daher eindringlich! j

Auch für die Durchführung dieser  Pam >>
schon Pläne ist der 6. November von entschli«
dender Bedeutung. Der Wähler hat hier d»!
Schicksal des Volkes in Händen!

Die nationalsozialistischeBewegung ist gio!
geworden auf den Krückender lügenhaften Bi-
hauptung. der Marxismus sei an unseremW
zen Elend schuld. Sind durch die Beseitig«
sozialdemokratischerEinflüsse irgendwelche Vw
besserungen eingetreten? Nein! Das EeW
teil ist der Fall . Wir haben niemals d«
Macht allein gehabt, wir haben lediglich eim»
bestimmten Miteinfluß ausgeübt. Aber A
den Zeiten hat all und jeder diesen EinM
erfreulicherweisegespürt. '

Die Löhne waren höher, die Renten und
die Unterstützungen der Erwerbslosen. K
mehr nationalsozialistische Stimmen, st
mehr eine Abnahme unseres Einflusses - ^
um so mehr wurden Löhne, Gehälter und«

Renten gekürzt!
Wie auch am 6. November die neue Volk

Vertretung werde, die Dinge nehmen iW
Lauf. Nur eine große, geschlossene sozialdei,^
kratische Einflußnahme, kann bestimmendsti^

Cs gibt keine anders Entscheidung, als IÄ l-
am 6. November für die Liste der Sozial- k
demokratischenPartei zu erklären. Für ^Friede, für Arbeit und für Sozialismus! k
Nachdemder starke Beifall verklungen «Mc,

spielten die „Einigkeit"-Musiker nochmals
heitsmärscheund dann wurde die Veranstalt«
mit einem Schlußwort Neues sowie der „Jiätt' s.nationale" beendet. o

Vermischtes.
Menschliche Ernährung vor 3000 Jahren.
Im Ries bei Nördlingen sind Topfscher̂ I

aus der ältesten Steinzeit gefunden woM!
auf denen Professor Dr. I . Grüß, nach eM s
Mitteilung der Zeitschrift „Forschungen
Fortschritte". 5000 Jahre alte Speiseresten« :
weisen konnte. Durch moderne mikroskopWl
Verfahren und chemische Analysen wurden
diesen Resten Teile von der Spelzenhau. ^ s
Samenschaleund der Aleuronschicht des Eniineoi
korns, einer bestimmten Art des Weizens, deM
lich erkannt. Damit ist zugleich die Feststes « ,
gelungen, daß von den Menschender altes"" i
Steinzeit das Emmerkorn feingeschrotet und !
eine Art Brei zubereitet als wahrscheinlich st"
wichtige Speise geschätzt und genossen wE
ist. Bis ins Mittelalter hinein war d>E
Brauch der Eetreideverwertung üblich "Z l
nahm erst mit dem Aufkommen verbeil« -»
Backöfenein Ende.
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KolonialmsÄI?
In maßgebenden dänischen Handelskreisen

gibt man sich der Hoffnung hin — und es scheint,
daß diese Hoffnung auch von Kreisen , die der
dänischen Regierung nahestehen , geteilt wird —,
daß Dänemark binnen kurzem zu dem zentral¬
afrikanischen Negerfreistaat Liberia in ein Ver¬
hältnis gelangen wird , das von dem zwischen
Mutterland und Kolonie nicht sehr wesentlich
unterschieden ist. Damit würde Dänemark , das
heute , abgesehen von Grönland und einigen klei¬
nen und unbedeutenden Inseln Westindiens,
keine Kolonien besitzt, in die Reihen der be¬
deutenden Kolonialstaaten eintreten . Eine der¬
artige Entwicklung muß um so mehr auffallen,
als sich in der Gegenwart sowohl in Afrika wie
in Asien die Unabhängigkeitstendenzen der be¬
stehenden Kolonien ständig verstärken . Darüber
hinaus verdient das Schicksal Liberias aber auch
deshalb größtes Interesse , weil der Völkerbund
in dieser Angelegenheit eine nicht unwesentliche
Rolle zu spielen scheint.

Tatsächlich hängt es nur noch von in Genf
zu fassenden Beschlüssen ab , ob Liberia ein un¬
abhängiger Staat bleibt oder ob es in die Ab¬
hängigkeit Dänemarks geraten wird . Die
liberische Regierung hat nämlich beim Völker¬
bund um die Gewährung einer Volkerbunds¬
anleihe nachgesucht, da sie sich andernfalls
außerstande sieht, die Ordnung im Lande auf¬
rechtzuerhalten . Für den Fall , daß der Völker¬
bund die Anleihe nicht bewilligt , was sehr
wahrscheinlich ist, da er ja selbst kein Geld hat,
wird Liberia die Hilfe , die ihm Dänemark an-
geboten hat , in Anspruch nehmen.

Seit einiger Zeit sind Verhandlungen zwi¬
schen der liberifchen Regierung und einem
dänisch-liberischen Konsortium im Gange , bei
denen es sich um überaus wichtige Konzessionen
handelt und die sicherlich zum Abschluß gelan¬
gen werden , falls eine Völkerbundsanleihe für
Liberia nicht zustande kommt . Die Konzessionen,
von denen die Rede ist, umfassen Monopole für
Zucker, Bergbau , Verkehrsmittel sowie die Aus¬
nutzung der riesigen Wälder und die ausgedehn¬
ten , brachliegenden , aber anbaufähigen Land¬
strecken.

Man kann sich ja ungefähr vorstellen , wie die
Kräfte in einem dänisch -liberischen Konsortium
verteilt sein werden . Wenn man sich dazu noch
daran erinnert , daß in der Kolonialgeschichte
fast stets , bevor das „Mutterland " direkt in Be¬
ziehungen zu seiner Kolonie trat , private Ge¬
sellschaften dort „Konzessionen " und andere
wirtschaftliche Vorteile erwarben , so kann es
kaum noch als zweifelhaft erscheinen , daß mit
dem Abschluß eines derart weitgehenden
Monopolvertrages Liberia in Wahrheit auf¬
hören würde , ein unabhängiger Staat zu sein,
daß es eine Kolonie Dänemarks würde.

Dieser Ansicht kann man sich um so weniger
vtrfchlidtzen , als die Konzessionen , über die ver¬
handelt wird , so weit gehen , daß man direkt
von einem Handelsmonopol des „Konsortiums"
sprechen kann . Tatsächlich gibt man sich auch in
Kopenhagen geradezu überschwenglichen Hoff-
nunIen hin , was die dänische Wirtschaft von der
Betätigung in Liberia alles erhofsen darf.

Die Depression , die seit längerer Zeit über
Dänemark lastete , ist durch die günstige Ent¬
wicklung der Beziehungen zu England schon er¬
heblich gemildert worden . Man sieht die Dinge
petzt hier viel optimistischer als noch vor ver¬
hältnismäßig recht kurzer Zeit . Das hindert
Mach nicht , daß man sich vollständig im Klaren
ist über die Gefahren , die der stark auf Export
angewiesenen dänischen Wirtschaft von einer sich
vielleicht noch verstärkenden autarkischen Ten¬
denz im Welthandel drohen . So greift man
natürlich alles auf , wovon man sich eine Ent¬
lastung der Wirtschaft von der auch in Dänemark
sehr erheblichen Arbeitslosigkeit versprechen zu
hurstn glaubt . So muß man es auffassen , wenn
' " .Kopenhagen das Schlagwort geprägt wurde:
„Liberia wird uns retten !"

Man weiß , daß Liberia — etwa dreimal so
Sroß wie Dänemark und mit halb so großer Be¬
völkerung — in seinem wirtschaftlichen Wert

Tod des„lachenden Mörders.
EhrkagoS unheimlichster Bandit . — Der Erfinder der Auwdiebe.

Frank Mc . Erlane , genannt „der
lachende Mörder " , ist im Hospital
von Beardston (Amerika ) an einer

Lungenentzündung gestorben.
An den Namen Frank Mc . Erlane knüpft sich

die Erinnerung an einen der grausamsten und
unerbittlichsten Verbrecher , die jemals in
Amerika ihr Unwesen getrieben haben . So ge¬
fürchtet Al Lapone in dem Paradies der ame¬
rikanischen Verbrecherwelt , in Ehikago , auch
war : vor Mc . Erlane zitterte die Bevölkerung
noch mehr als vor dem anerkannten König
aller Gangster . An Verwegenheit , Grausamkeit
und kaltblütiger Schurkerei konnte es keiner mit
Frank Mc . Erlane aufnehmen . Al Eapone war
eine gemütliche Bestie , ein Bandit mit Senti¬
ments : Mc . Erlane gab sich mit solchen Kin¬
dereien nicht ab . Er verzichtete darauf , nach
außen hin den Biedermann und Wohltäter der
Menschheit zu spielen . Ihm war es ganz recht,
wenn sein Name überall Angst und Schrecken
auslöste.

Frank Mc . Erlane galt als der Erfinder des
„taking sor a ride " (Spazierenfahrens ) . Mit
diesem Fachausdruck bezeichneten die amerika¬
nischen Banditen die Methode , das Opfer in
einem Auto zu entführen und ihm unterwegs
den Garaus zu machen . Mc . Erlane war der
erste, der sich dieses Verfahrens zur Beseitigung
unliebsamer Konkurrenten bediente . Seither
hat diese Art des Verbrechens auch schon in
Europa Eingang gefunden , wie der erst kürzlich
erfolgte Mord an dem Bulgaren Dimitrow in
Oesterreich beweist.

400facher Mörder.
Nicht weniger als 400 Mordtaten werden

aus die direkte Urheberschaft Mc . Erlanes zurück¬
geführt , ja nach der Ansicht gewiegter Kenner
der Lhikagoer Unterwelt dürften sogar noch
weit mehr Morde sein Gewissen belasten . Mc.
Erlane besaß nicht nur ein virtuoses Geschick in
der geräuschlosen Beseitigung seiner Opfer , son¬
dern verstand es auch meisterhaft , jede Spur zu
verwischen und die Polizei über die wahren

Hintergründe des Verbrechens zu täuschen . Auch
darin hatte Mc . Erlane seine eigene raffinierte
Methode . Jeder seiner Schritte war im vor¬
aus berechnet , stets standen einige Zeugen be¬
reit , die jederzeit sein Alibi beschwören konnten.
Am Anfang klappte die Sache nicht immer , es
fanden sich hie und da Zeugen , die Mc . Erlane
belasteten . Aber schon zur nächsten Vernehmung
konnten diese Zeugen nicht mehr erscheinen : Mc.
Erlane und seine Helfer hatten sie inzwischen
aus der Welt geschafft.

Die Unterwelt kauft sich los.
Am Tage der Verhaftung Al Capones wur¬

den in Ehikago fünf Personen ermordet . Jede
einzelne dieser Mordtaten trug den unverkenw
baren Stempel des berüchtigten „Mc .-Erlano
Verfahrens ". Eines der Opfer war Mc . Er
laues eigene Frau . Sie war dem großen Ban¬
diten seit langem ein Dorn im Auge und er
fürchtete , sie könnte ihn eines Tages verraten
Der Körper der unglücklichen Frau war von
Kugeln durchlöchert wie ein Sieb . In dem
Wagen , in den man ihren Leichnam fand , wur¬
den auch Fingerabdrücke Mc . Erlanes entdeckt
— aber auch diesmal wußte sich der schlaue Ban
dit aus der Schlinge zu ziehen , so daß man ihn
wieder sreilassen mutzte , zumal auch kein Be¬
lastungszeuge aufgetrieben werden konnte.

Schließlich wurde Mc . Erlane selbst der Chi
kagoer Unterwelt zu unheimlich . Die Führer
der prominentesten „Gangs " steuerten eine halbe
Million Dollar zusammen und gaben diesen
Betrag Mc . Erlane , damit er den Schauplatz
seiner Tätigkeit in eine andere Gegend verlege.
Für diese Abfindungssumme kaufte sich Mc.
Erlane eine luxuriöse Jacht , mit der er feit
Wochen auf dem Mississippi kreuzte . Hier wurde
er von der tückischen Krankheit ereilt . Was dir
Kugeln der Chikagoer Unterwelt und der Po¬
lizei nicht vermocht hatten , vollbrachte die Na
tur . Der Schrecken Lhikagos wurde todkrank
und fiebernd ins Spital gebracht und starb,
ohne das Bewußtsein wisdererlangt zu haben.

Die Strefnmnm Ln der Niste.
Ein Vorfall , der sich in der Prager  Vor¬

stadt Wrschowitz abspielte , hat in der ganzen
Stadt lebhafte Heiterkeit ausgelöst . Die Haupt¬
personen dieser Komödie sind ein bekannter
älterer Architekt , seine junge Gattin und der
Liebhaber der Frau , ein gleichfalls junger Pra-
ger Ingenieur . . . , .

Der Architekt erfuhr eines Tages , daß ferne
Frau sich augenblicklich beim Ingenieur befinde
und eilte spornstreichs in die Wohnung des Ri¬
valen . Dieser verrammelte die Türen , so daß
der Ehemann unverrichteter Dinge umkehren
mußte Der Architekt berief daraufhin einen
Familienrat ein . Die ganze Familie erklärte
sich in solidarischer Weise bereit , an der nun
folgenden „Kriegsaktion " teilzunehmen.

Das ganze Haus , in dem der Ingenieur
wohnte , wurde umstellt und die Familienmit¬
glieder lösten sich regelmäßig in der Wache ab.

Sie hofften , daß die Ungetreue schließlich doch
die Wohnung ihres Liebhabers verlassen werde.
Es vergingen jedoch 48 Stunden , ohne daß sich
eine Menschenseele gezeigt hätte.

Die Familienwache war schon recht ungedul¬
dig geworden , als endlich ein Lastwagen vor
dem Haus vorfuhr und zwei Männer die Trep¬
pen hinaufgingen . Sie brachten eine große und
anscheinend schwere Kiste hinunter die sie auf
den Wagen verluden . Des Architekten Sohn
aus erster Ehe hatte plötzlich einen Einfall : Er
rief einen Polizisten herbei und ließ die Kiste
öffnen . Und siehe da ! Aus dem Versteck kam
gesund , wenn auch nicht sehr munter , seine
schöne Stiefmama ans Tageslicht.

Der Meinungsaustausch , der nun auf dem
Lastwagen vor sich ging , soll nicht gerade höflich
gewesen sein. Die Scheidungsklage ist bereit
eingereicht.

nicht überschätzt werden darf : aber man ist be¬
reit , Geld in das Land zu stecken, um der
dänischen Industrie Arbeit zu verschaffen . —

Furchtbare Heuschreckenplage in Argentinien.
Die Heuschreckenplage in Argentinien hat

geradezu riesigen Umfang angenommen . Seit
drei Tagen kommen dichte Schwärme aus den
Nordprovinzen , die die Hauptstadt bereits er¬
reicht haben . Die Landwirtschaft ist schwer ge¬
troffen . Nach amtlicher Schätzung sind 700 000
Hektar Leinsaat und Weizen vernichtet.

Der Schuhrnochergehrlfe rüs VürgerrneLster.
Prozeß um die Köpenickiade von Heringen.

Ende dieses Monats wird vor dem Land¬
gericht Stendal  ein Fall zur Verhandlung
gelangen , der unter den Köpnickiaden der letz¬
ten Zeit einen besonderen Platz in Anspruch
nehmen darf . Es handelt sich um die Affäre
des Bürgermeisters von Heringen , Werner,
der sich mit Hilfe gefälschter Papiere den
Posten eines Obersekretärs in Stendal er¬
schlichen hatte und von diesem Sprungbrett
aus eine Karriere antrat , die ihn schließlich
zum Amt eines Bürgermeisters emporführte.

Werner war seit etwa drei Jahren Bürger¬
meister von Heringen im Kreis Sangerhauien.
Unter den zahlreichen Personen , die sich um
den Posten beworben hatten , erschien Werner
besonders qualifiziert . Er konnte mit aus¬
gezeichneten Urkunden aufwarten, ' u . a. bezeich-
nete er sich als Akademiker und ehemaliger
Einjähriger . Die Unterlagen waren sehr ge¬
schickt gefälscht , so daß ihm selbst die amtlichen
Stellen darauf hineinfielen.

In Wirklichkeit bestand Werners ganze Vor¬
bildung darin , daß er eine Dorfschule absol¬
viert und eine Lehre als — Schuhmacher hinter
sich hatte . Einige Zeit später wurde er nach
clirjätzriger Dienstzeit aus dem Heer entlassen;
natürlich war er niemals Reserveoffizier ge-
we>en.

Der „Krupp-Direktor " in der Portierloge.
. . Äs den Nachkriegsjahren arbeitete Werner
I ?' Krupp , wo er zuerst als Hilfsarbeiter , dann
als Portier tätig war . Das genügte ihm , um
och Water bei der Bewerbung als ehemaliger

Direktor der Krupp -Werke zu bezeichnen.
Wahrscheinlich wäre es ihm nicht gelungen,
trotz der gefälschten Papiere so ohne weiteres
Glauben zu finden , wenn er es in der Zwischen¬
zeit nicht verstanden hätte , sich auf nicht sehr
durchsichtigen Wegen den Obersekretärposten in
Stendal zu verschaffen.

Nachdem er als Bürgermeister in Amt und
Würden eingesetzt war . erweckte Werner bet
verschiedenen Personen doch einiges Mißtrauen,
da sein ganzes Auftreten nicht immer mit seiner
angeblich akademischen Vorbildung in Einklang
zu bringen war . Ein Vorfall , der sich im Laufe
dieses Jahres ereignete , wurde dem Bürger¬
meister zum Verhängnis . Er hatte gegen einen
Bürger von Heringen zu Unrecht ein Verfahren
eingeleitet , in dessen Verlauf er auch einen
Bllrogehilfen des Magistrats zu einer falschen
Anzeige und zur Abgabe einer falschen eides¬
stattlichen Versicherung veranlaßt haben soll.
Der Verurteilte hatte mit feinem Einspruch bei
der Vorgesetzten Behörde Erfolg.

Die Bombe platzt.
Der geschädigte Bürger ließ die Sache nicht

auf sich beruhen , sondern stellte mit einigen
anderen Bekannten Nachforschungen über das
Vorleben des Bürgermeisters an . Dabei stellte
sich der ganze Hnmbug heraus , mit dem Werner
die Stadtverwaltung hinters Licht geführt
hatte . Er wurde verhaftet und von der Re¬
gierung in Merseburg seines Amtes enthoben.
Der Prozeß dürfte eine Reihe sehr interessanter
Enthüllungen bringen.

Razi-Paradiefe.
Keine Ausrede mehr ! Immer noch operieren

die Nazis mit der Ausrede , sie seien zwar die
stärkste Partei , aber die bösen Gegner ließen sie
nicht an die Macht . Deshalb hätten sie noch
nicht zeigen können , was sie zu leisten imstande
seien . Ihr Programm sei so vorzüglich und
ihre Führer so tüchtig , daß sie das dritte Reich
zum Paradies ausgestalten würden . Die Aus¬
rede ist vorbei ! Es gibt jetzt schon eine Reihe
„Nazi -Paradiese ". In einer eben erschienenen
Broschüre sind sie einmal etwas genauer be¬
trachtet und Berichte aus zehn Nazi -Paradiesen
veröffentlicht worden . Albersdorf , Erfde , Kehl,
Theuern , Schmiedeberg , Maichinaen , Koburg,
Braunschweig , Mecklenburg und Thüringen sind
nur eine bescheidene Auswahl . Hier aber sind
die Nazis an der Macht , hier regieren sie. Ünd
nirgends sind die paradiesischen Zustände ein¬
getreten . Ueberall in diesen Orten haben die
Nazis nicht nur völlig versagt (das wäre noch
erträglich ) , sie haben bewußt oder aus völliger
Unfähigkeit zur Katastrophe getrieben . Fürchter¬
lich ist die Regierungswirtschaft in diesen Nazi-
Paradiesen . Jeder Bericht ist eine Anklage
gegen die Nazi -Partei und eine Warnung,
Deutschland nicht Katastrophenpolitikern aus¬
zuliefern . Hier ist das Material zusammen-
getragen , das erfolgreich zu gebrauchen ist.

Programm und Praxis , das ist der böseste
Punkt in der Nazi -Praxis . An einer Fülle von
Einzelbeispielen ist gezeigt , wie ganze Nazi¬
fraktionen ihre eigenen Programmpunkte ab¬
lehnen . Verrat und wieder Verrat aller Nazi-
Versprechungen ist das Merkmal ihrer Praxis
in den genannten Orten.

Nazi - Blüten . Reiniger und Erneuerer
Deutschlands nennen sich die Pg .s . Die Bro¬
schüre zeigt Betrüger und Verbrecher bei der
praktischen Arbeit . Unterschlagungen und
schlimmste Korruptionen sind an der Tagesord¬
nung . Landesverräter , Spione und Urkunden¬
fälscher werden , wie die Broschüre zeigt , mit
führenden Posten in der praktischen Arbeit be¬
traut . Parteibuchbeamtenwirtschaft -n Rein¬
kultur!

Eine Abrechnung mit den praktischen „Taten"
der Nazis fehlte bislang in dieser Zusammen¬
stellung . Jetzt ist eine Waffe vorhanden , die
die Nazis an ihrer schwächsten Stelle trifft
Verlangen Sie in der Buchhandlung oder vom
Broschürenobmann die neue Broschüre „Nazi-
Paradiese " zum Preise von 10 Pf.

Vemnteneötewahlen.
Die Beamtenrätewahlen im Reichsbahn»

direktionsbezirk Köln brachten den Nazis eine
schwere Niederlage . Gerade in Köln glaubten
die Nazis , diesmal die ersehnten Erfolge heim¬
fahren zu können . Der nationalistische Agita-
tions - und Hetzapparat war in letzter Zeit aus¬
schließlich aus dieses Ziel eingestellt . Der Er¬
folg ist geradezu kläglich . Die Nationalsozia¬
listen konnten nur 2380 Stimmen für sich er¬
ringen , während für die Gewerkschasts-
listen  weit über 12000 Stimmen  ab¬
gegeben worden sind. Es erhielten Gemein¬
schaftsliste der Gewerkschaft deutscher Lokomotiv¬
führer und Gewerkschaft der technischen Be¬
amten 4082 Stimmen , Zentralgewerkschafts-
bund der Reichsbahnbeamten 3396 Stimmen,
Gewerkschaft deutscher Eisenbahner 3898 Stim¬
men , Einheitsverband der Eisenbahner 1271
Stimmen , Nationalsozialisten 2380 Stimmen.

Vermischtes.
Das Versagen von Leuchtuhren.

Schon mehrfach konnte in Tunnels das Ver¬
sagen von Leuchtuhren beobachtet werden«
Diese Erscheinung beruht nicht auf langsamer
Anpassung des Auges an die Dunkelheit , son¬
dern auf tatsächlichem Erlöschen der Phospho¬
reszenz. Verschiedene Forscher vertreten ms
Auffassung , daß es die dem Auge verborgenen
ultraroten Strahlen sind , die in Tunnels in
starkem Maße auftreten und die Leuchtkraft der
Phosphors wirksam dämpfen . Durch praktrsche
Versuche konnte diese das Phosphoreszieren ver¬
hindernde Eigenschaft der roten und ultraroten
Strahlen schon mehrfach nachgewiefen werden.

Erschossen und aus dem Fenster geworfen«
In einem Hause in Essen,  in dem sich das

Lass Simann befindet , hat sich erne furchtbare,
Liebestragödie abgespielt . Dort erschoß ver
27jährige Sohn der Familie ein 17jährr-
ges Lehrmädchen  des elterlichen Cafes
und warf es durch das Mansardenfenster auf
die Straße . Er brachte sich dann selbst zwei
Schüsse in die Schläfe bei und sprang ebenfalls
durch das Fenster . Sein Anzug verfing sich
jedoch an der Dachrinne , an der er hängen
blieb . Man mußte ihn von dort herunterholen
und schwer verletzt dem Thyssenstift zuführen,
wo er alsbald verstarb.

Das „Wunder " von Konnersreuth.
Die neueste Ausgabe des „Konnersreuther

Sonntagsblattes " bringt die Aufsehen erregende
Mitteilung von einem Beschluß der diesjährigen
bayerischen Vischofskonferenz , Therese Neumann,
die „Stigmatisierte " von Konnersreuth , zu einer
Untersuchung in einer Universitätsklinik anf-
zufordern . Wenn Therese Neumann oder ihre
Eltern auf die Aufforderung der Bischöfe.„niM
eingingen , was sie bisher verweigerten (ge¬
zwungen können sie nicht werden ) , werde sich
die katholische Kirche nicht weiter mit Konners¬
reuth beschäftigen , weil ihr die Möglichkeit der
Ueberprüsung genommen sei.
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Geschäftliches.
Rat und Auskunft in Sportfragen erteilt das

„Handbuch des Sports ", ein umfassendes Nach¬
schlagewerk mit etwa 1700 Stichworten , darun¬
ter 6—600 biographische Notizen sowie mit Ta¬
bellen über Rekorde , auch von den Ergebnissen
der Olympiade . Das „Handbuch des Sports " ist
zur Aufnahme der schönen bunten Sanella-
Sportbilder bestimmt , die es jetzt zu jedem
51 Pfund dieser bekannten und beliebten Mar¬
garinemarke gibt . Wir können uns denken, wie¬
viel Spaß es macht , eins nach dem andern der
farbenprächtigen Bilder in das Buch einzukleben
und auf diese Weise selbst das interessante Nach¬
schlagewerk zu vervollständigen ! Sie bekommen
es für 70 Pfennig in den durch Plakate kennt¬
lich gemachten Geschäften oder von „Sanella " ,
Postfach 125, Berlin 0 2, gegen Einsendung
von 70 Pfennig in Briefmarken.

Die Schuhpreise . Der Reichsverband der
deutschen Schuhindustrie hat sich in Frankfurt
am Main u . a. auch mit der Preisbildung in
der SHuhwarenindnstrie beschäftigt . Es wurde
daraus hingewiesen , daß der amtliche Großhan¬
delsindex für Schuhwerk heute um 6.5 Prozent
unter dem Vorkriegsstand liege . Andererseits
sei in der letzten Zeit eine starke Verteuerung
der Selbstkosten , vor allem des Rohmaterials
eingetreten , so daß mit einer Steigerung der
Schuhwarenpreise gerechnet werden müsset Man
wird zngeben müssen , daß Schuhwaren unter
Len Verbrauchsgütern mit die stärkste Preis¬
senkung während der Krise erfahren haben.
Wenn sich nun der Reichsverband der deutschen
Schuhindustrie mit Projekten trägt , die Schuh-
preise zu erhöhen , wird er wohl die Erfahrung
machen müssen , daß die Preisbildung zu guter-
letzt von der Kaufkraft der Bevölkerung ab-
hängt . Diese läßt aber , ohne Gefährdung des
Umsatzes, wohl fürs erste keine Preis¬
steigerung zu.
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Man soll wieder wählen gehen. Aber wird
nicht der Reichstag doch immer wieder nach Hause
geschickt? Wir haben eine „Präsidialregierung",
die Notverordnungennach ihrem Gutdünken er¬
läßt. Eben ist der Heringszoll verdreifacht wor¬
den. Heringe, Margarine, Salz, das war das,
was man immer noch zum Brot und zu den Pell¬
kartoffeln essen konnte, wenn man sonst gar nichts
mehr hatte. Wie gut, wenn man wählen gehen
könnte mit dem Gedanken, die Arbeiterschaft
würde vielleicht siegen und dann würde das ganze
Unglück der letzten Zeit beseitigt!

Aber „Ihr schasst es ja doch nicht!" sagen die
Frauen zu ihren Männern. Warum sagen sie
„ihr"? Sie rechnen sich genau so zum Proletariat
wie die Männer. Sie leisten Parteiarbeit, sie
gehen wählen. Aber sie sehen sich immer noch oft
nur als Hilfstruppen  der Männer, als Hilfs¬
truppen der Front der Arbeiterschaft. Sie sind
tapfere  Hilfstruppen, es liegt viel Beschei¬
denheit  in diesem Abseitsstehen, aber auch ein
bißchen Abschieden der Verantwor¬
tung . Man muß übersetzen: „Wir schaffen es
ja doch nicht."

Aber würde das eine Frau im
Ernst überhauptsagen? Wenn man
auch manchmal verzweifelt war —
an die Sendung  der Arbeiter¬
klasse. an den Sieg  glaubt doch
jede einzelne. Und jede denkende
Frau aus dem Volke weiß auch, daß
für diesen Sieg des Proletariats
über das Kapital gerade der Aus¬
gang der jetzigenReichstagswahl
von höchster Bedeutungist. Darum
darf keiner Frau Parole lauten:
Wir schassen es nichtl", sondern
aller schaffenden Frauen Parole
lautet: „Mr werden es schassen!"
Keine Zaghaftigkeit, keine Resi¬

gnation! Nein, wir wählen alle,
und wir werden auch andere mit
zur Urne bringen  für die So¬
zialdemokratische Partei. Wir wer¬
den andere, wirklich Verzagte, Ab¬
seitsstehende, Mürbegewordene, über¬
zeugen. Das ist schwer, meinen viele
Frauen. Das ist nicht schwer, dazu

gehört nur, daß man es selbst nicht aufgibt, die
Position der Arbeiterschaft zu ergründen.

Man darf sich nicht schrecken lassen von
Lchreckensurteilen, von Diktaiurverordnungen.
Der Kamps geht weiter, er muß nur anders

geführt werden.
Die Formen  des Klassenkampfes ändern sich,
der Kampf bleibt, und die Aussichten stehen immer
auf Sieg.

Neue Zölle, neue Einfuhrdrosselungen werden
verkündet. Es trifft ja gerade den Haushalt,
es trifft die Küche. Die Agrarier bekommen
Geschenke, während die Arbeitslosen immer weiter
abgebaut werden. Aber schon gehen Meldungen
ein von erfolgreichen Abwehrkämpfen auf einem
anderen Gebiete. Endlich wieder einmal können
die Gewerkschaften  von erfolgreichen
Streiks  berichten.

Wir freuen uns des Erfolges dieser organi¬
sierten Selbsthilfe.  Das ist Hilfe von

unten aus den Masten! Welche Frau glaubt, daß
uns von oben  geholfen werden wird? Es wird
zwar viel verkündet per Radio  gegen¬
wärtig. Viele Horen zu, die sonst nichts hören
und lesen. Und es hört sich manches für sie
bequem und vernünftigan: die Bitte um Ruhe,
man werde alles wohl machen.

Traut nicht schönen Reden, verlaßt euch aus
die eigene Kraft!

Frauen!  Uns fällt als Aufgabedie Auf¬
klärung in den Nachbarwohnungen
zu, in denen der Radioapparatgeht. Es fällt uns
auch die Aufgabe zu, die neuen Wege der Partei
und der Gewerkschaften zu propagieren. Es han¬
delt sich da nicht um Beschlüsse„von oben", es
handelt sich um die Aufgaben des Klassenkampfes,
die jedem einzelnen verständlich sind, um Be¬
schlüsse, die entstanden sind aus dem gemeinsamen,
zusammengetragenen Wollen der vielen.

Das wollen auch wir nicht vergessen, sondern
auf der ganzen Linie Mitarbeiten im Zeichen der
Freiheitspfeile: Aktivität , Disziplin,
Einigkeit!

Cs geht um unendlich vieles, was uns Frauen
angeht. Es geht um den Frieden,  gegen den
Krieg.  Die neue Wehrpolitik des Ministers
Schleicher  ist nicht nur etwas für Wehrfach¬
leute. Sie geht zuerst alle Frauen an. Die Recht¬
sprechung, die Urteile der Sondergerichte vernichten
unzähligeFamilien. Auf allen Gebieten ist das
Leben der Frauen, ist ihr Glück und Wohlergehen
in erster Linie gefährdet.

Es ist notwendig, daß die Frauen nicht den
Männern den Kamps überlassen.

Sie haben ihr Wahlrecht— und sie haben gerade
gegenwärtig die Möglichkeit, aufzuklären, zu
kämpfen und nochmals zu kämpfen für das Wohl
ihrer Familie, ihrer Klasse. Die Fronten rücken
näher, der Feind ist sichtbar,  klarer er¬
kennbar als sonst. Das erleichtert die Schlacht,
man kann den Feind den andern zeigen, neue
Genossen und Genossinnen zum Mitkämpfenge¬
winnen und in aller Köpfe hämmern:

MS« Z-SLE
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Der „Stahlhelm ", das Organ des Stahl.
Helmbundes, berichtete wörtlich:

„Herr Hitler hat in den Verhandlungen, die
Milte August mit den Beauflragken des Reichs,
präsidenken stattgefunden haben, nicht nur den
Reichskanzlerposten sür sich verlangt, sondern
darüber hinaus, sozusagen als Vorleistung, ge.
fordert,
cisK ikm vsr Äs / AMsW 'srnZkms
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Die „Eroberung der Macht", zu der ec sich

nicht fähig fühlte, sollte also wenigstens unter
freundlicher Hilfestellung des Reichspräsidenten
markiert  werden."

So der „Stahlhelm". Hitler forderte also nicht
eine „Nacht der langen Messer", sonderndrei
Tags und drei  NächteI

Frauen, Mütter, bereitet diesem Barbarentum
das Endel wählt sozialdemokratisch!

X
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Der „Rsichsbund der Kinderreichen Deutschlands

zum Schutze der Familie" hat an die Leitungen
aller Parteien ein Schreiben gerichtet, worin mit
Recht über die schlimme Lage der kinderreichen
Familien geklagt wird. Der Reichsbund sagt:

„Obwohl diese Familen durch den Unterhalt,
die Erziehung und Ausbildung des für die Be¬
standserhaltung von Volk und Staat unentbehr¬
lichen Nachwuchses große Opfer im
Interesse des Volksganzen  bringen,
hat man bei den gesetzgeberischen Maßnahmen
aus die ungeheure Vorbelastungdieser wirt¬
schaftlich ohnehin schon schwachen Volksschicht
keine oder doch nur ungenügende Rücksicht ge-
nommen."

Die Parteien werden nun angefragt, ob sie
bereit seien, „sich für eine zielbewußte Familien¬
politik zur Wiederausrichtung und Gesundung der
deutschen Familie einzusetzen". Der Reichsbund
will die eingegangenenAntworten im Hinblick
auf die Reichstags wähl  am 6. November
zur Kenntnis seiner Mitgliederbringen.

vis «orlsicioinokrsllselis kslcks-
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die diese Anfrage beantwortet hak, konnte darauf
Hinweisen, daß die Sozialdemokratische Partei
keine neuen Wahlversprechungen  zu
machen braucht.

Die ganze Arbeit der Sozialdemokratie gilt
dem Schuhe der minderbemittelten und hilfs¬
bedürftigenBevölkerung, und darin ist auch
die Vertretung der Interessen der kinder¬

reichen Familien eingeschlossen.

Schon in der Reichsverfassung,  an deren
Schöpfungdie Sozialdemokratiemaßgebend be¬
teiligt war, ist ausdrücklich bestimmt, daß kinder¬
reiche Familien Anspruch auf ausreichende Für¬
sorge haben und daß dafür gesorgt werden müsse,
daß allen deutschen Familien, besonders den
Kinderreichen, eine ihren Bedürfnissen ent¬
sprechende Wohn- und Wirtschaftsheimstäite ge¬
sichert wird. Solange die Sozialdemokratische
Partei ihren Einfluß aus die Regierungausüben
konnte, ist diesen BestimmungenRechnungge¬
tragen worden. Es wurden Kinderzulagen bei
Löhnen und Gehältern, bei Unterstützungen und
Renten geschaffen, bei der Vergebung von Heim¬
stätten wurden kinderreiche Familien vornehmlich

berücksichtigt, bei den Steuerleistungensind ent¬
sprechende Vergünstigungen gewährt worden.

Erst seitdem die Sozialdemokratie aus der Re¬
gierung ausgeschaltet ist und seitdem sich die
Gesetzgebung im wesentlichen in Form von Not -
Verordnungen  vollzieht, hat man diese Rück¬
sichten fallenlassen.

Die bürgerlichen Parteien, die nicht oft genug
über die Heiligkeit der Ehe und der Familie
reden können, tun nichts, um die kinderreichen
Familien vor völliger Verelendung zu schützen.

Sie überlasten es der Sozialdemokratie und den
Gewerkschaften, gegen die familien» und kinder¬
feindlichen Maßnahmender Regierungder Frei-
Herren zu kämpfen. Sicher werden die bürger¬
lichen Parteien  im Wahlkamps wieder die
schönsten Versprechungen  machen, nach dem
6. Novemberwird man aber nichts von ihren
wirklichen Taten  für die kinderreichen Familien
hören.

' vis 5orls !c>smokks »iseks ksleks-
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brauchte nicht daraus zu warten, bis die an sich
gerechtfertigte Anfrage des Reichsbundes an die
Parteileitung kam. Auch in den von ihr zum
Umbau der Wirtschaft und Erhaltungder Existenz
der arbeitenden Bevölkerungim Reichstagein-
gebrachten Gesetzentwürfen wird selbstverständlich
der kinderreichen Familien gedacht. Das kommt
insbesonderezum Ausdruck in den sozialdemo¬
kratischen Forderungenaus

Medererhähungder Soziakleistungen,
Gewährung einer Mnterhilse für die not-

leidende Bevölkerung,
Mietbeihilsensür bedürslige Mieter in Ali-

wohnungen,
Mlelsenkung für Neubauwohnungen, vor allem

sür kinderreiche,
Befreiung der kleinhausbesihervon der Zah¬

lung der hauszinssteuer,
Schaffung eines sozialen Wohn- und Mielrechks,
Schaffung eines Reichsstädlebaugesehes,
Entlastungnotleidender Schuldner.

Wenn also die Mütter, die eine große Kinder-
jchar ihr eigen nennen, bessere Verhältnisse für sich

und ihre Familien herbeiführen wollen, so müssen
sie dafür sorgen, daß am 6. November die Zahl
der sozialdemokratischen Abgeord¬
neten so erhöht wird , daß sie im neuen
Reichstag ihre Forderungen durch¬
setzen können!

üvi'lmwi' mn lisn Misleoi
Die Lage der Mieter wird immer schwieriger.

Die Löhne werden unausgesetzt gesenkt, die Unter¬
stützungen und Renten werden immer geringer,
dagegen steigen unausgesetzt die Lebenshaltungs¬
kosten und die öffentlichen Abgaben. Den Ar¬
beitern, Angestellten und Beamten fällt es von
Monat zu Monat schwerer, die Mieten aufzu¬
bringen. Während aber die Unternehmer, die Be¬
sitzer von Mietskasernen und die Großgrundbesitzer
Steuergeschenke und bare Zuwendungen erhalten,
geht man an der Not der Mieter teilnahmslos
vorüber. Zwar ist der Zinssatz bei der Reichs-
bank wieder herabgesetzt worden, aber die Hoff¬
nung der Mieter, daß sich diese Maßnahme auch
in der Herabsetzung der Wohnungsmieten bemerk¬
bar machen werde, hat sich nicht erfüllt. Nur sür
die Landwirtschaft sind die Hypothekenzinsen ge¬
senkt worden, bei den Miethäusernbleiben sie in
der bisherigen Höhe bestehen, so daß von dieser
Seite her eine Ermäßigungder Wohnungsmieten
nicht erfolgen kann.

In dem jetzt aufgelöstenReichstag, der im
ganzen nur zwei Sitzungen abgehalten hat, brachte
die sozialdemokratische Fraktion
mehrere Gesetzentwürfe ein, durch die der Not der
Wohnungsmieter und der kleinen Hauseigentümer,
die nicht zu den berüchtigten Hausagrariern ge¬
zählt werden können, abgsholfen werden soll. Cs
handelte sich dabei um folgende Forderungen:

Aus den Erträgen der Hauszinsskeuer sollen
250 Millionen Mark sür Mietbeihilsen
an bedürftigeMieter von Altwohnungen, ins¬
besondere an Arbeitsloseund Sozialrentner,
weitere 165 Millionen Mark sür die Senkung
der Neubaumieten  bereiigestelltwerden.

Durch Herabsetzungvon Hypothekenzinsen
oder der Zinszuschüsse sollen die Mieten der
Neubauwohnungen gesenkt  werden,
die kleinhausbesiher,  deren Eigenhaus
nur einen Friedenswertvon etwa 5666 Mark
hat, sollen von der Zahlung der Hauszinssteller
befreit werden, wenn ihre soziale Lage es er¬
fordert.

Die von der Sozialdemokratiegeforderte
planmätzigeArbeitsbeschakkunoioll

auch den Sleinwohnungsbau, Hausreparature«
und Siedlung umfassen.

Durch einsozialesWohn - undMiel-
recht  sollen die Rechte der Mieter geschuht,
eine geordnete Wohnungsaussichtund Woh¬
nungspflege durchgeführt werden.

Durch ein Reichsstädkeb augeseh  soll
der bisherigenplanlosen Nutzung des Bodens
in den Gemeinden, die im wesentlichen der pri-
valen Spekulation Vorschub geleistet Hai, eia
Ende gemacht werden.
Der Wahltag am 6. November wird die Ent¬

scheidung darüber bringen, ob diese Forderungen
der Sozialdemokratie durchgesetzt werden oder ob
die breiten Masten der Bevölkerung auch künftig
unter den unerträglichen Wohnungsmietenund
den schlechten Wohnverhältnissenbleiben sollen.
Der Notruf: Herunter mit den Mieten! wird nur
dann Erfolg haben, wenn er sich fortsetzt in den
Ruls: wählt Sozialdemokraten!
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Aus SSedirrgen.
Elsfleth.  AusdemOrtsaus schu ß d es

ADEV.  Die Ortsausschutzsitzungbeschäftigte
kick mit den eingegangenen Bezirksnachrichten,
die Aufschluß gaben über die Notverordnung
vom -1 und S. September betr. Vermehrung und
Erhaltung von Arbeitsgelegnheiten. Ankurbe¬
lung der Wirtschaft auf Kosten der Arbeitneh¬
mer und Lockerung des Tarifvertragswesens ist
das Pel der Großindustriellen schon immer ge¬
wesen und wird durch diese Notverordnung zum
Teil verordnet. Stellung genommenwurde noch
-ur Agitationsfrage und sollen in Verbindung
mit dem Bezirk und Len angeschlossenen Organi¬
sationen weitere Schritte unternommen werden,
^fu der Reichstagswahl am 6. November wurde
auf den Verkauf von Freiheitsopfermarken und
das Tragen der drei Pfeile hingewiesen. Weiter
befaßte sich die Sitzung mit der Auftragsertei¬
lung für die Elsflether Werft, mit der Vertei¬
lung der Kartoffeln aus der Nothilfe-Samm-
lung, mit Schulangelegenheiten und Erwerbs¬
losenfragen.

Elsfleth.  Aus der Arbeiter - Turn-
und Sportbewegung . Die fällige Mo¬
natsversammlung erledigte die Quartalsabrech¬
nung, die eine gute Kassenlage zeigte. Der
Kassenwart wurde auf übliche Weise entlastet.
Vom Vereinstechnikerwurde ein kurzer Bericht
von den Gruppenwettkämpfengegeben, dem zu
entnehmen war, daß die Frauenabteilung den
Eruppenmeistererrungen habe. Ein Streiflicht
wurde noch auf den von der Musikgruppe ver¬
anstalteten Elternabend geworfen und vom
Leiter ein kurzer Bericht über die Einnahmen
und Ausgaben gegeben. Eine längere Aus¬
sprache nahm die Festlegung des Termins für
das Herbstschauturnenein. Da das Kindertur¬
nen wegen einiger Fälle von Kinderlähmung
vorläufig ruht, wurde auch für das Schautur¬
nen vorläufig der 27. November festgelegt. Un¬
ter „Verschiedenes" wurden Vereinsangelegen-
heiten und die am 6. November stattfindende
Reichstagswahl besprochen. Alle Genossinnen
und Genossen wurden aufgefordert, den Kampf
durch Tragen der drei Pfeile und den Kauf von
Freiheitsopfermarkenzu unterstützen.
Aus dem Oldenburger Lande.

von Personen mit ansteckender
Krankheit in den Kraftposten. Aus Anlatz der
in letzter Zeit in verschiedenen Orten aufgetre¬
tenen Erkrankungenan spinaler Kinderlähmung
ist die Frage aufgeworfen worden, ob Personen,
die an einer solchen Krankheit leiden, wegen der
damit verbundenen Ansteckungsgefahr mit den
öffentlichen Verkehrsmitteln befördert werden
dürfen. Bei der DeutschenReichspostsind nach
Z 53 der Postordnung vom 30. 1. 29 Personen
mit ansteckenden Krankheiten von der Beförde¬
rung in den Kraftposten ausgeschlossen, andern¬
falls haben sie für die daraus entstehendenFol¬
gen zu haften.

NordwekldeuMe
RtM- fcha«.

Zetel. Stratzenunfall.  Ein Zusammen¬
stoß zwischen einem Motorradfahrer mit Sozius
aus Wilhelmshaven und einem Radfahrer er¬
folgte beim Kurhaus am Urwald. Der Motor¬
radfahrer erlitt eine schwereGehirnerschüt¬
terung, während der Soziusfahrer mit leichteren
Verletzungen davon kam. Die Verletztenwurden
nach Anlegungvon Notverbänden ins Kranken¬
haus geschafft.

Neuenburg. Instandsetzung der Wege.
Vw zum 25. d. M. müssen nach einer Bekannt¬
machung des Eemeindevorstandes sämtliche
Straßen Fahr- und Fußwege ordnungsmäßig
hergestellt werden. Die Pflasterung der Straße
durch den Ort ist fast beendet. Der Verkehr ist
zwar noch erschwert, aber nicht mehr total be¬
hindert. Augenblicklich werden noch alle Ecken
der einmündendenOrtsstratzen abgerundet und
dadurch übersichtlicher gestaltet.

Rastede. Von der Feuerwehr.  Der
llnterverband der freiwilligen Feuerwehren
m ^ nEnde Rastede hielt gestern unter dem
^llorsitzdes Brandmajorsadjutanten Pestrup in
Folkers Gastwirtschafteine Vorstandssitzungab.
Mtrup gab zunächst Aufklärung über eine für
die Wehrleute günstig abzuschließendeUnfall¬
versicherung. Der Vertreter der Colonia-Ver-
>mMung, Menke, Oldenburg, war zu diesem
Zweck anwesend. Dem Mangel an Wasser bei
vorkommenden Bränden wird jetzt energisch
entgegentreten. Ueberall in der Gemeindewer¬
den an entsprechenden Stellen Wasserkulenan-

und ist bereits ein großer Teil sertig-
gestellt. Einem großen Uebel wird damit ab-
Seholfen. Mit Zustimmung des Kirchenrats
wll auch hinter dem Friedhof eine große Wasser-
kule angelegt werden. Die Arbeiten geschehen
m Rahmen des freiwilligen Arbeitsdienstes.

Rastede. Abschiedspredigt von
Pastor Janßen.  Der aus seinem Amt schei¬
dende Pastor Janßen , der jetzt zum Kirchenrat
ernannt worden ist, hielt am Sonntag seine
Abschiedspredigt. Als Zeichen der Beliebtheit
und Wertschätzung des Kirchenrats Janßen war
die Kirche bis auf den letzten Platz besetzt, so
daß über 1000 Personen erschienenwaren, die
ihren alten Seelsolger, der ein kleines Menschen¬
alter hindurch die Gemeinde betreut hat, noch
ein mal hören wollten. — Die Einführung des
Nachfolgers von Kirchenrat Janßen , Pastor
Folkers aus Hatten, geschieht erst am 13. No¬
vember und wird bis dahin Kirchenrat Janßen
die kirchlichen Geschäfte noch weiter führen. Die
hiesige zweite Pastorenstelle, die bisher der nach

Madame Bovary von Rouen.
Im Auw verbrannt . — Sensationelle Ueberraschungen in einer

Mordaffäre.
Pariser Brief.
Seit langer Zeit gab es keine Kriminal¬

affäre, die die Bevölkerung einer ganzen Pro¬
vinz derart in Aufregung versetzt hätte, wie der
Tod der Rouener Schönheit Frau Bautet. Die
überraschendenWendungen, die sich im Laufe
der Untersuchungergeben haben, verleihen die¬
sem Fall einen besonderssensationellenAnstrich.

Vor etwa zwei Wochen wurden die Nach¬
barn des Großkaufmanns Bautet im Morgen¬
grauen durch gräßliche Schreie aus dem Schlaf
geweckt. Eine Frauenstimme ries verzweifelt
um Hilfe; im nächsten Augenblickschlugen aus
der Garado der Boutetschen Villa die Flammen
lichterloh empor. Alles eilte zu Hilfe — aber
es war zu spät. Als man die Flammen löschte,
fand man am Steuer ihres halbverbrannter
Sportwagens Frau Bautet tot auf. Sie hat
als lebende Fackel den Tod gefunden.

Entsetzt erfuhren die Nachbarn nun nähere
Einzelheiten des tragischen Vorfalls. Frau
Bautet hatte nach einer Gesellschaft, die in ihrer
Villa gegeben wurde, die letzten Gäste persöilich
zum Bahnhof gebracht. Nach ihrer Rückkehr
wollte sie den Wagen wieder in die Garage
einstellen. Und da geschah das Unglück . . .
Zweifellos war es auf ein Verbrechen zurück¬
zuführen. Der erste Mann, der der brennenden
Frau Bautet zu Hilfe geeilt war, war ihr
eigener Mann. Er erzählte verzweifelt, daß er
seine Frau nicht mehr habe retten können; als
ihre Hilferufe sich in leises Wimmern und
Stöhnen verwandelt hatten, habe er durch die
Wand von Rauch und Flammen ihre letzten
Worte vernommen: „Falcou war der Ver¬
brecher."

Der Hausfreund wird verhaftet.
Falcou war der Hausfreund des Ehepaares

Bautet gewesen, doch fand diese Freundschaft
einige Wochen vor der Katastrophe ein Ende.
Nach Voutets Mitteilungen habe seine Frau
Falcou aus dem Hause gewissen, weil er ihren
Schmuck stahl und sie überdies mit Erpressungen
verfolgte. Falcou habe ihr auch mit seiner
Rache gedroht . . .

Die Angaben des Gatten waren so belastend,
daß der UntersuchungsrichterFalcou auf der
Stelle festnehmen ließ. Die Kriminalpolizei
hatte festgestellt, daß der unbekannte Mörder
sich im Garten verborgen und in dem Augen¬
blick, als das Auto einfuhr, dieses mit Benzin
llbergossen und angezündet hatte. Niemand
zweifelte daran , daß Faldou diese teuflische Rache
vollbracht hatte. Dafür sprachen auch einige
kleine Brandwunden, die man an seiner rechten
Hand fand. Zwar erklärte sie Falcou damit,
daß er sich an seinem Feuerzeug verbrannt habe,
aber niemand wollte ihm glauben.

Flcou bekundete: „Ich gebe zu, daß ich mit
Frau Bautet jahrelang Beziehungen unterhielt.
Aber Herr Bautet wußte davon, er duldete die¬
ses Verhältnis , weil ich ihm immer wieder mit
größeren Geldbeträgen aushalf . Als er einmal
vor dem Bankrott stand, stellte ich ihm eine
große Summe zur Verfügung. Schließlich konnte
ich nicht mehr weiter und da wurde ich von den
beiden wie ein Hund aus dem Hause gejagt.
Ich fand mich damit ab; niemals habe ich nach¬
her den Versuch unternommen, die Freundschaft
mit Frau Bautet wieder aufzunehmen."

Nächster Verdacht: Der zweite Liebhaber.
Die Polizei begnügte sich allerdings nicht

mit dem Verdacht gegen Falcou, sondern suchte
weiter nach Beweisen. Vor allem wurde das
Vorleben der Frau unter die Lupe genommen.
Und da ergab sich die überraschende Feststellung,
daß Frau Bautet eine richtige Madame Bovary
gewesenwar. Falcou hatte den Namen eines
jungen Mannes namens Groux genannt, der
sein Nachfolgerbei Frau Bautet gewesen war,
aber ebenfalls schon den Abschied bekommen
hatte. Tatsächlichwurde festgestellt, daß Frau
Bautet mit dem 22jährigen, sehr hübschen jun¬
gen Mann oft nach Paris gefahren und stets
einige Tage mit ihm in einem Hotel gewohnt
hatte. Groux wurde verhört und leugnete, ein
Mörder zu sein. Man fand Lei ihm die ver¬
schwundenen Juwelen der Ermordeten. Groux
erklärte errötend, Frau Bautet habe die Ju¬
welen als „Entschädigung" hergegeben, da sie
kein Bargeld hatte. Er sollte sie versetzten, das
Geld behalten und ihr später die Pfandscheine
übergeben, die sie bei Gelegenheit einlösenwollte.

Der Dritte wir- gesucht.
Inzwischen fanden sich auch Personen, die

die Brandwunden auf den Fingern Falcous
schon einige Tage vor dem Tod der Frau Bau¬
tet gesehen hatten. Damit scheint Falcou ge¬
nügend entlastet, so daß er kaum mehr als Mör¬
der in Betracht kommt. Auch eine Täterschaft
Groux' ist nicht sehr wahrscheinlich. Dagegen
erhielt die Polizei von ihm einen neuen wert¬
vollen Tip.

Eraux erzählte, daß Frau Bautet noch einen
dritten Liebhaoer hatte, mit dem sie seit einiger
Zeit nichts mehr gemein haben wollte und der
ihr Drohschriebe schrieb. Ein solcher Brief w-aroe
auch in der Handtuchs der Frau Bautet vorge-
funden, die man in der Nähe des Tatortes
fand. Der Brief hat folgenden Wortlaut:

"Erinnern Sie sich an den 17. August und
das Hotel Bourgogne in Paris . Sie hatten
dort Rendezvous mit einem Herrn Groux.
Wenn Sie Ihr Treiben fortsetzen, werde ich
Ihrem Gatten alles Mitteilen."
Der Schreiber dieses Briefes war zweifellos

der letzte Liebhaber der Ermordeten gewesen.
Sein Name ist jedoch nicht bekannt und die
Polizei bemüht sich, ihn ausfindig zu machen.
Es besteht durchaus die Möglichkeit, daß er aus
Rache die Tat verübt hat.

Ist der Ehemann der Mörder?
Inzwischen hat der freigelasseneFalcou die

Polizei auch noch auf eine zweite Spur gelenkt.
Er erklärte, es sei sehr wahrscheinlich, daß der
Mörder niemand anderer als Herr Bautet sel¬
ber gewesen sei. Bautet habe wiederholt seinen
Unmut darüber geäußert, daß seine Frau sich
nicht mit einem Liebhaber begnüge, sondern ihn
stets mit neuen Männern betrüge. Zuletzt hatte
Falcou den Eindruck, daß Bautet nur aus die
Gelegenheit lauerte, um seine Frau zu besei¬
tigen. Die Polizei bemüht sich, Licht in diese
mysteriösen Zusammenhänge zu bringen. Die
Ueberraschungendes Falles Bautet sind noch
jedenfalls nicht zu Ende.

Karlsruhe berufene Pastor Schmidt inne hatte,
wird vielleicht von dem Pastor Bultmann von
Einswarden besetzt werden.

Rastede. Wo bleiben die Verschol-
lenender Nazijugend?  Bekanntlich fuhr
am 2. Oktober die Nazijugend nach Potsdam
zu einem Jugendtreffen, wobei die jungen
Leute mit sträflicher Berantwortungslostgkeit
strapaziert wurden, so daß mehrere Jünglinge
unter der Schwere der Strapazen zusammen¬
brachen und schwer erkrankt ins Krankenhaus
eingeliefert werden mutzten. Hier wissen die
Eltern wenigstens, wo ihre Kinder sind. Daß
aber einer dieser hoffnungsvollen Jünglinge,
der 15jährige v. H. von hier, bei diesem Tref¬
fen spurlos verschwand, soll anscheinend tot¬
geschwiegen werden. Selbst die Eltern haben
bis heute noch keine Nachricht von dem Auf¬
enthalt ihres Sohnes. Geben die Führer der
Nazijugend so wenig acht auf ihre Schutz¬
befohlenen, daß dieselben vollständig verschwin¬
den können? Es wird Zeit, daß die Behörden
sich einmal mit dieser Sache befassen und den
Führer der Nazijugend von Großenmeer, der
der junge v. H. angehörte, als den Verantwort¬
lichen zur Rechenschaft ziehen.

Rastede. Stimmlisten einsehen.  Die
Stimmlisten für die am ö. November stattfin¬
dende Reichstagswahl liegen in der Zeit vom
16. bis zum 23. Oktober aus. Wer die Listen
für unrichtig oder unvollkommen hält , kann
dieses vor Ablauf der Auslegungsfrist schriftlich
oder mündlich beim Gemeindevorstandzu Pro¬
tokoll geben. Ueberzeuge sich jeder davon, daß
sein Name auch in die Listen eingetragen rst,
damit auch jeder mithelfen kann durch Abgabe
eines Stimmzettels für die Liste 2, die Liste der
Sozialdemokraten, dem Faschismus einen Denk¬
zettel zu geben und dem Sozialismus zum Siege
zu verhelfen.

Augustfehn. Gefährliche Straßen-
verhältnisse.  Die Straße Apen—August¬
fehn, die neu gepflastert werden soll, ist in der
Dunkelheit für viele schon zum Verhängnis ge¬worden, denn die angefahrenen Steine sind bis
auf den Fußweg geworfen und bilden ein star¬
kes Hindernis.

Lohne. Einen Fensterhaken in den
Unterleib gerannt.  Das Mädchen des
Neusiedlers Winter hatte sich in der Schule
während der Pause auf eine Fensterbankgestellt.
Durch einen Stotz eines Mitschülers fiel das
Mädchen herunter, wobei der Sturmhaken des
Fensters dem Mädchen so unglücklich in den
Leib fuhr, daß im Krankenhaus sofort eine
Operation vorgenommenwerden mußte.

SchWsbrS urrd MsrAe.
Norddeutscher Lloyd, Bremen. „Aachen"

nach Nordamerika, Golfhäfen, 16. 10. Lizaro
pass, nach Boston. „Adler" 17. 10. an Bremen.
„Albatroß" 16. 10. an Bremen. „Alda" heimk.
15. 10. ab St . Thomas n. d. englischen Kanal.
„Aller" nach Ostasien 17. 10. an Antwerpen.
„Alster" heimk. 15. 10. Str . v. Messina pass, nach
Genua. „Amisia" 15. 10. an Hamburg. „Arta"
nach Westind. Westk. M.-Amerika 15. 10. ab
Cristobal nach Pontarenas (CR.). „Askania"
nach Westk. Siidam. (PK .) 16. 10. an Hamburg.
„Athens heimk. 15. 10. an Dünkirchen. „Atto"
heimk. 13. 10. ab Las Palmas . „Berengar"
heimk. 15. 10. ab Neuorleans nach Bremen-
Hamburg. „Coblenz" heimk. 16. 10. an Tsing¬
tau. „Donau" heimk. 17. 10. an Bremen. „Dres¬
den" heimk. 17. 10. an Bremerhaven. „Drossel"
15. 10. an Middlesborough. „Europa" heimk
17. 10. ab Cherbourg. „Fulda" nach Ostasien
15. 10. ab Singapore nach Manila . „Ganter"
16. 10. an Helsingfors. „Hecht" nach Birken-
head 17. 10. Holtenau pass. „Ibis " nach Rotter¬
dam 15. 10. ab Antwerpen. „Ingo " nach Westk.

Afrika 12. 10. ab Freetown nach Sberbro. „In¬
gram" nach Cuba, Neuyork, 11. 10. Azoren pass,
nach Havana. „Isar " heimk. 17. 10. an Saigon.
„Justin" nach Neuj., Westk. Nordam. 15. 10. ab
Neuyork nach Colon. „Lahn" nach Ostasien
16. 10. ab Colombo nach Penang. „Lerche" 17.
10. an Reval. „Lumme" nach Bremen 16. 10.
Holtenau pass. „Madrid" nach Buenos Aires
16. 10. an Rio, vorauss. ab 17. 10. „Main^
nach Australien 16. 10. ab Bremen. „Optrma
nach Bremen 17. 10. Holtenau pass. „Orla
15. 10. an Antwerpen. „Orlanda" nach Abo
16. 10. Brunsbüttel pass. „Ostara" 16. 10. an
Grimsby. „Rio Bravo" nach Cuba, Mexrko
17. 10. an Antwerpen. „Saale " heimk. 17. 10.
ab Pokohama nach Nagoya. „Saarbrücken
heimk. 15. 10. ab Colombo nach Djibouti.
„Sierra Cordoba" nach Hav., Galv., Houston
16. 10 ab Boulogne nach Santander . „Sierra
Nevada" heimk. 15. 10. ab Rio nach Bahra.
„Sierra Bentana" nach Cuba, Mexiko 15. 10.
an Tampico. „Schwaben" nach Westk. Nordam.
16. 10. St . Thomas pass, nach Colon. „Schwarve«
nach Bremen 16. 10. ab Trangsund. „Schwan^
nach London 15. 10. ab Bremen. „Sperber
16. 10. an Pillau . „Strauß " 15. 10. an Wrborg.
„Stuttgart " nach Neuyork 15. 10. ab Halifax.
„Vegesack" 15. 10. an Ulerüorg. „Visurgrs
nach Antwerpen 15. 10. Holtenau pass. „Wie¬
gand" heimk. 16. 10. Bishop Rock paß. nach
Bremen.

Deutsche Dampfschiffahrts-Ees. „Hansa", Bre¬
men. D. „Drachenfels" 15. 10. von Port ward
heimk. D. „Geierfels" 16. 10. Perim patz, heimk.
D. „Hohenfels" 15. 10. in Pointe des Galets.
D. . Lindenfels" 16. 10. von Antwerpen nach
Calcutta. D. „Marienfels " 16. 10. von Karachi
nach Okha. D. „Neuenfels" 16. 10. in vuez.
D „Ockenfels" 15. 10. von Antwerpen nach
Bombay. D. „Schwarzenfels" 15. 10. in Co¬
lombo. D. „Stahleck" 16. 10. in Vigo. D.
„Sturmfels" 15. 10. von Port Sudan heimk.
D „Treuenfels" 16. 10. in Port Sard. D.
„Ühenfels" 16. 10. in Bremen. D. „Werden¬
fels" 15. 10. Gibraltar pass, heimk.

Dampsschissahrts-Ees. „Neptun«. Bremen.
D. „Ajax" 15. 10. von Almeria nach Hüll. D.
„Andromeda" 16. 10. Holtenau pass, nach Rot¬
terdam. D. „Apollo" 16. 10. in Tarragona.
D. „Astarte" 15. 10 von Amsterdam nach Bre¬
men. D. „Astarte"' 16. 10. in Bremen. MS.
„Vessel" 15. 10. von Almeria nach Bremen. D.
„Ceres" 17. 10. in Bremen. D. „Delta" 16. 10.
in Bremen. D. „Egeria" 17. 10. Holtenau pass,
nach Rotterdam. D. „Electra" 17. 10. Holtenau
pass, nach Bremen. D. „Elin" 17. 10. in Köln.
D. „Flora" 16. 10. von Rotterdam nach Kiel.
MS . „Gauß" 15. 10. in Sevilla. D. „Hestia"
16. 10. in Rotterdam. D. „Juno " 15. 10. von
Königsberg nach Bremen. MS . „Kepler" 15-
10. in Gijon. D. „Klio" 15. 10. von Oporto nach
Lissabon. D. „Kronos« 16. 10. von Antwerpen
nach Lissabon D. „Leda" 16. 10. Holtenau pass,
nach Rotterdam. D. „Luna" 15. 10. in Rotter¬
dam. D. ,Iuna " 16. 10. Emmerich nass, nach
Köln. D. „Minos" 15. 10. von ^ iga nach
Hamburg D. „Neptun" 15. 10. von Stockholm
nach Bremen. D. „Nereus" 15. 10. Holtenau
pass, nach Rotterdam. D. „Niobe" 16. 10. von
Rotterdam nach Danzig. D. „Nixe" 16. 10. in
Bergen. D. „Pallas " 17. 10. in Gedingen. D.
„Pax" 16. 10. von Rotterdam nach Altona. D.
„Phoebus" 15. 10. von Königsberg nach Rotter¬
dam. D. „Pluto " 15. 10. von Rotterdam nach
Antwerpen. D. „Pylades " 16. 10. von Rotter¬
dam nach Kopenhagen. D. „Rhea" 15. 10. in
Rotterdam. D. „Sirius " 16. 10. in Bremen.
D. „Stella" 15 10. in Königsberg. D. „The.

„Triton" 15. 10. von Setubal nach Rotterdam.
D. „Uranus" 15. 10. von Königsberg nach Bre¬
men. D. „Vesta" 15 10. in Rotterdam. D.
„Victoria" 15. 10. von Memel nach Bremen.
D. „Feronia" 17. 10. von Bremerhaven nach
Gotenburg.

Oldenburg-Portugiesische Dampfschiffs-Ree¬
derei, Hamburg. D. „Lisboa" heimk. 14. 10. in
Danzig. D. „Saffi" 15. 10. von Antwerpen nach
Tanger. D. „Porto " 15. 10. von Agadir nach
Casablanca. D. „Tenerife" 15. 10. von Las Pal¬
mas nach Hamburg. D. „Larache" 15. 10. von
Valencia nach Gandia. D. „Las Palmas " ausg.
15. 10. in Ceuta. D. „Tanger" ausg. 15. 10.
Finisterre pass. D. „Sevilla" ausg. 15. 10.
Finisterre passt D. „Oldenburg" 15. 10. von
Larache nach Sevilla. D. „Ceuta" ausg. 16. 10.
in Sevilla. D. „Oldenburg" heimk. 16. 10. in
Sevilla. D. „Aug. Schultze" heimk. 16. 10. Fini¬
sterre pass. D. „Bilbao" 16. 10. von Casablanca
nach Faro.

Bremer Schweinemarkt. Bremen,  vom
17. Oktober. Auftrieb 1774 Schweine. Davon
dem Markt direkt zugeführt 1602. Lebend aus¬
geführt: 22. Preise : Gruppe 43—44 Rpf.
(69 Stück), Gruppe 8 43—44 (135), Gruppe 0
43—44 (618), Gruppe v 40—42 (569), GruppeL
35—38 (153), Gruppe b' 25—33 (32), Gruppe O
83—37 (26). Verkauft wurden für 45 Pf.
88 Stück, für 44 Pf. 223 Stück, für 43 Pf . 238
Stück, für 42 Pf. 275 Stück, für 41 Pfennig
210 Stück, für 40 Pf . 222 Stück, für 39 Pf.
73 Stück, für 38 Pf . 80 Stück, für 37 Pf . 45 Stck.,
für 36 Pf . 41 Stück, für 35 Pf . 46 Stück, für
33 Pf . 22 Stück, für 32 Pf . 15 Stück, für 30 Pf.
8 Stück, für 25 Pf . 11 Stück, für 20 Pf. 5 Stück.
Marktverlauf : mittel. Vom 28. bis 30. Oktober
findet auf dem Schlacht- und Viehhofeine Mast¬
viehausstellung statt. Anmeldungsformulare sind
bei der Direktion sowie bei den Kommisfions-
Firmen erhältlich.



9 5! ")

Alm 178. Todestag des Physikers RSaumur.
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Sammlung für eine neue „Niobe". Englands Archenminister eröffnet die PuW ^ I
Saison.
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Antoine Ferchault de Rsaumur , der große!
französische Physiker und Zoologe, starb vorZ
175 Jahren , am 18. Oktober 1757. RLawmurl̂ yvM « « " '»' «» ^
erfand 1730 das nach ihm benannte Porzellanß̂ f V R
sowie ein Weingeist Thmermometer mit einer
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Der englische Außenminister Sir John Sim,
eröffnet im Cheshire Cheefe, Londons hisj»
rischer Dichter-Gaststätte, die Puddingsais»
Er zerschneideteinen Pudding aus Austm

Nieren und Pilzen.
Neuen Skala von 80 Grad, deren Einteilung ß

ebenfalls nach ihm benannt wurde,

Weltmeister und Weltmeisterm.

-M

Blick aus die große Veranstaltung in den Berliner  Krollsälen , die von der „Volks-»
spende Niobe" veranstaltet wurde, um zur Sammlung für ein Ersatzschiff der „Niobe"

aufzu fordern.

Bagdad feiert den Eintritt des Iraks in den Völkerbund.
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Ftlegerw t̂uneister Schee re ns (Belgiens,
der im Berliner Sportpalast sein Weltmeister-
tönnen zeigte und außer einigen Rennsiegen
auch noch einen neuen Bahnrekord mit 9,9 Se¬
kunden errang, mit der Kunsteislauf-Welt-

meisterin Sonja Heute.

Die erste Schönheitskönigin für 1933.
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Brigitte H elm in der Karikatur.
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Auffahrt der Diplomaten und Ehrengäste zum Hofempfang bei König Fetsal (Porträt
oben links). — Die Aufnahme des Iraks als selbständige Macht in den Völkerbund stellt
den Abschluß des jahrzehntelangen Kampfes um staatliche Souveränität Lar. Allerdings
wird der Irak auch in Zukunft vorsichtigzwischen den Interessen Frankreichs und Eng¬

lands in Vorderast en lavieren müssen.

Königin an der Wahlurne.

Ernst Lu Kitsch,  der Meister-Regisseur, ^
seinem unentbehrlichen Requisit.

Sw« HtnÄmvmg-Felsen ln MG
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Frl . Mary Weinlich,  eine hübsche junge
Wienerin, wurde zur „Miß Vienna 1933" ge¬
wählt. Damit hat die Donaustadt als erste
Stadt Europas bereits einen Vorschuß auf das
kommende Jahr genommen, das sich hoffentlich
ebenso hübsch repräsentieren wird, wie die
junge Schönheitskönigin die Weiblichkeit der

Stadt Wien.

Gelegentlich der Brüsseler  Gemeindewahlen gab die Königin wie alle Belgier in dem
für st« zuständigen Wahllokal ihre Stimme ab. Das ist wohl das erste Mal . daß eine

Königin wählt.

'iL. - §.

In der Nähe des schlesischen Wallfahrte», l
Albendorf (Glatzer Bergland) gibt es
Ausläufern des Heuscheuergebirgeseinen "
türm , der einer Büste des ReiKsviM^
von Hindenburg sehr ähnlich sieht und des«"̂
den Namen .-.Hindenburg-Felsen" erhalten
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Sturmschadenüm Südhasen.

Bei dem heute vormittag tobenden Sturm
wurde durch eine Böe das Familienbad „Möwe
am Südhafen arg mitgenommen. Die lange
Bretterwand wurde weggerissenund zahlreiche
Planken in den Hafen geschleudert. — Auch aus
dem Stadtgebiet kommen Meldungen über
Sturmschäden an Häusern, Bäumen und
Eartenzäunen.

Wilhclmshaoencr Polizeivericht.
Gestohlen wurden: Am 16. d. M., in den

Vormittagsstunden, aus dem Keller des Hauses
Bismarckstratze133 ein Herrenfahrrad, Marke
„Vrennabor", Nummer unbekannt, Mit schwar¬
zem Rahmen und gelben Felgen, Bereifung
vorne rot und hinten schwarz; am 17, d. M,
gegen 13 Uhr, ein vor dem Finanzamt ange-
schlossen stehendes Herrenfahrrad, Marke „Ze¬
nith", Nummer unbekannt, mit schwarzem Rah¬
men und Felgen (neu lackiert). Die linke
Sattelfeder ist gebrochen. — In der Nacht zum
Sonntag wurden von einem Balkon des Hauses
Hollmannstraße 11 acht Paar schwarze Herren¬
socken, ein Paar Herren- und zwei Paar Damen-
sportstriimpfe, die dort zum Trocknen aufgehängt
waren, gestohlen. Die Trockenklammern, die
mit dem Namen Schall gezeichnet sind, wurden
ebenfalls entwendet. — SachdienlicheAngaben
erbittet die Kriminalpolizei.

Zum Ringer-Wettkampfabend.
Die Leitung des Wettkampfabends zwischen

den Hamburger und hiesigen Siegfried-Ringern
— welche Veranstaltung, was hervorgehobensei,
unentschieden verlief — legt Wert auf die Fest¬
stellung, daß von ihr der Kranz mit schwarz¬
weißroter Schleife nicht beschafft worden sei.
Er sei von einer Eruvpe des Küchenpersonals
des Kreuzers „Emden" dem beteiligten Ober¬
matrosen Greiner aus Kameradschaft zugedacht
gewesen und in diesem Sinne auf der Bühne
überreichtworden.

Von der Reichsmarine.
Die 4. Torpedobootshalbflottille mit den

Booten „Albatros", „Möwe". „Kondor" und
„Falke" hat heute vormittag Wilhelmshaven
zur Fahrt nach der Ostsee verlassen. Post¬
station ist bis zum 36. Oktober Kiel-Wik. vom
31. Oktober bis zum 13. November Swine¬
münde und vom 1-1. bis 20. November Kiel-
Wik. — Das Torpedoboot „Jaguar"  ist
gestern von hier nach der Ostsee ausgelaufen.
Um 15.30 Uhr passierte „Jaguar " Cuxhaven
Elbe aufwärts. — Das Torpedoboot „Iltis"
kehrte gestern 16.30 Uhr nach Erledigung von
Probefahrten in den Hafen zurück und machtean der Dampfpumpe fest. — Das Peilboot 5
verließ gestern Kiel und ging nach Eckernförde
in See. Poststation ist bis auf weiteres Eckern¬
förde. — Der Kreuzer „Emden"  verließ
gestern 16.30 Uhr Wilhelmshaven zur Fahrt
nach Eckernfördeund passierte um 21.38 Uhr
Cuxhaven Elbe aufwärts . Voraussichtliche
Rückkehr nach hier am 4. November. — Das
Artillerieschulboot„Fuchs " ist gestern mittag
von Emden kommend in Leer eingetroffen. Post¬
station ist Wilhelmshaven. — Das Linienschiff
„Schlesien"  mit dem Befehlshaber der
Linienschiffe verließ gestern mittag den Kieler
Hafen zu Einzelübungen in der Ostsee. Am
21. Oktobernachmittags beabsichtigt„Schlesien"
in Flensburg einzulaufen.

Zu dem Unfall der „Ahne".
Zu unserem kürzlichen Bericht über das Auf¬

laufen des Strombauschleppers „Ahne" bei der
Rüstringer Brücke wird uns richtigstellendmit¬
geteilt, daß die „Ahne" ohne Dampf zum
Bunkern nach der Kohlenstellegeschleppt worden
war. Der kleine Schlepper konnte bei dem
starken Wind das Schiff nicht halten und es ge¬
riet daher gegen das Ufer. Die Maschineder
„Ahne" war nicht in Betrieb und konnte daher
auch nicht aussetzen und es ist aus dieser Dar¬
stellung ersichtlich, daß weder dem Maschinen¬
personal noch der übrigen Schiffsbesatzungan
dem Auflaufen eine Schuld trifft.

Vom Hafen.
Eingelaufen ist gestern nachmittag Motor¬

schiff„Meteor" mit Stückgut von Hamburg.

Ausgelaufen ist Motorschiff „Lieselotte" mit
Teilladung nach Varel. Lotsendampfer „Lot¬
senkommandeurKrause" und Seezeichenfahrzeua
..Schilling" sind heute morgen zu Revisions¬
fahrten in See gegangen.

IadestädMÄe FttmWait.
u. Colosseum-Lichtspiele. Das Hauptstllck des

neuen Programms ist der Tonfilmschwank„D i e
zärtlichen Verwandten ", der in gro¬
tesker Weise all die Schrecken zeigt, die eine
bucklige Verwandtschaftin ein ruhiges Familien¬
leben hineintragen kann. Besonders sind cs
hier Onkel Adolf und Tante Betty , die ihre
Gastgeber zur Verzweiflung bringen, bis die
junge Hausfrau mit Onkel Emils Unterstützung
„aufklart". Das Publikum vergnügte sich köst¬
lich! Weiter bringt das neue Programm Auf¬
nahmen aus Werder bei Berlin , einen ulkigen
Film, der die Leidenschaft eines jungen Mädels
für einen Kinohelden veranschaulicht und die
neue, diesmal besonders reichhaltige, Emelka-
Tonwochensch-au.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nordenhamer Fischdampfer- Verkehr. Heute

zum Markt gewesen: „Köln", Kapt. Zehle, von
üer Nordsee in Geestemünde; „Jacob Gold¬
schmidt", Kapt. Gerau, vom Weißen Meer in
Geestemünde. — Abfahrt heute: „Leipzig", Kapt
Roßkamp, nach Island ; „Konsul Dobbert",
Kapt. Schräge, nach der Nordsee.

Mrdwestdeutfche
Rundschau.

Middelssähr-Mariensiel. Vortrag und
Film zur Reichstagswahl.  Die So¬
zialdemokratischePartei und die Eiserne Front
veranstalten am Mittwoch, abends 8 Uhr, bei
Gastwirt Frerichs in Mariensiel eine öffent¬
liche Versammlung. Der Landtagsabgeordnete
Frerichs, Rüstringen, spricht über das Thema
„Volksfront gegen Papenkurs". Daneben
läuft der spannende Film „Die Brüder". Die
Bevölkerung von Middelsfähr und Mariensiel
ist zu dieser Versammlung freundlichst ein¬
geladen.

Zetel. Gemeinderatssitzung.  Zur
Verhandlung stand die Aufhebung der
Schule in Driefel.  Sämtliche Haus¬
haltungsvorstände von Driefel waren als Zu¬
hörer anwesend, um durch ihre Anwesenheit
für die Beibehaltung ihrer Schule zu demon¬
strieren. Anwesendwaren auch der Schulvorstand
sowie zwei Vertreter des Oberschulkollegiums.
Ober schul rat Körte  legte in längeren
Ausführungen den Vorteil einer siebenklaffigen
gegenüber einer einklassigenSchule dar und
empfahl die Vereinigung der Driefeler Schule
mit der Zeteler aus schultechnischen Gründen.
Nach langen Verhandlungen, in denen das Für
und Wider lebhaft erörtert worden war, wurde
beschlossen, die Schule in Driefel bestehen zu
lassen. Der Schulvorstand war allerdings gegen
das Bestehenbleiben der Schule, nur eine
Stimme war dafür . — Die Anwohner Wieting
und Langerenken in Driefel hatten den Antrag
gestellt um Erteilung der Genehmigung der
Anlegung eines Feldbahngeleises von der Ze¬
teler Sandkule nach Driefel. Der Antrag
wurde zwecks näherer Prüfung zurückgestellt. —
Drei Anträge auf Erlaß des Gemeindeanteils
der Erunderwerbssteuer wurden teils ge¬
nehmigt, teils abgelehnt. —- Der Gesellschaft
zur Rettung Schiffbrüchiger wurden 18 RM.
bewilligt. — Zwei Anträge auf Uebernahme
der Krankenhauskoston für zwei Kinder, die
nicht haftpflichtige Unfälle erlitten hatten,
wurden genehmigt. Desgleichen ein Antrag
auf Ermäßigung der Miete von 20 NM. auf
15 RM. für die Dauer der Kurzarbeit des
Antragstellers. — Die Feststellung der
Voranschläge  wurde zurückgestellt. — Ein
Barackenbewohnerhat um Zuweisung von Ma¬
terialien zwecks Instandsetzung seiner Baracke
gebeten. Durch Besichtigung soll die Not¬
wendigkeit festgestelltwerden. —Der Gemeinde¬
vorsteher gab eine Verfügung des Mini-
steriums  bekannt , wonach ein Zuschlag von
600 Prozent zur Bürgersteuer gehoben werden
müsse, falls die Gemeinde Beihilfen erhalten

wolle. — Der Kaufvertrag  betr . einer
Teilparzelle für das Spritzenhaus wurde in
zweiter Lesung wiederholt. — Das E.-M.
Lckhoff  stellte den Antrag, die Gehälter der
Angestelltenund Beamten mit sofortiger Wir¬
kung auf Vorkriegshöhezu senken. Dieser An¬
trag wurde zum Beschluß erhoben und soll
dem Ministerium zugeleitet werden.

Augustfehn. Ausstellung des Ee-
flügelzuchtvereins.  Der Eeflügelzucht-
verein der GemeindeApen hat in seiner letzten
Versammlung beschlossen, die diesjährige Ge¬
flügelschauam 13. Dezember im „Augustfehner
Hof" abzuhalten. Das Standgeld für jeden
Aussteller ist der schlechten geldlichen Lage an¬
gepaßt. Das Preisrichteramt wird das Ehren¬
mitglied Hunger in diesem Jahre übernehmen,
da ein ausgebildeter Preisrichter nicht bezahlt
werden kann. Die Ausstellung wird mit Ver-
knobelung und einem flotten Ball verbundenwerden.

Augustfehn. O wandern , owandern . . .
Ein Sohn einer hiesigen Familie war im Som¬
mer dieses Jahres ohne Wissen seiner Eltern
von hier zu Fuß durch Deutschland über die
Schweiz nach Italien gereist, wurde dort, weil
er nicht über Bargeld verfügte, ausgewiesen und
hat jetzt von München aus seine Rückreisean¬
gekündigt. Der Abenteurer war beim Finanz¬
amt angestellt und hat hier seine Stellung auf¬
gegeben, um sich die Welt zu besehen.

Augustfehn. Eine neue Molkerei.
Wie verlautet , zieht eine auswärtige Molkerei¬
firma Erkundigungen ein, um eventuell eine
neue Molkerei hier zu bauen. Die Wegnahme
der Molkerei im vorigen Jahre von hier hat
auch mit zu der schlechten Lage von Augustfehn
beigetragen.

Bad Zwischenahn. Einst und  jetzt . Man
merkt's, die Wahlen rücken näher. Mit allen
möglichen und unmöglichenTricks versuchendie
Nazis das zu retten, was noch eben zu retten
ist. Mit großen „Eingesandts" stellt sich der
kleine „Gernegroß̂ aus Ohrwege der Oeffcnt-
lichkeit mal wieder vor. Mit den großen
„Massenversammlungen" ist es ja vorläufig
vorbei. Jetzt kommen die mit lautem Tam¬
tam aufgezogenen SA.-Werbeabende, in denen
man versucht, an die Wähler heranzukommen.
Wozu hat man denn die SÄ.-Rekruten, die hier
für den „freiwilligen Arbeitsdienst" stationiert
sind. Sie werden von einer Veranstaltung zur
anderen geschleppt. Weil man den Leuten nicht
zumuten kann, daß sie des nachts die Säle fül¬
len und am andern Tage wieder arbeiten, wer¬
den die Veranstaltungen auf den Sonnabend
verlegt. Daß die ansässige Bevölkerung die
Versammlungen nicht besucht, beweist folgender
Ausspruchdes Redners in Specken: „Es ist sehr
bedauerlich, daß keine Speckener hier sind!"
Ja , ja, die Zeiten ändern sich. Vor ungefähr
einem Jahre wurde noch in demselbenSaal mit
lautem Beifall verkündet: „Wer noch Mitglied
werden will, muß sich beeilen, denn bald werden
die Listen geschlossen!" Das war einmal, das
kommt nicht wieder, kann man auch hier sagen
Wir möchten den Herren Doktoren den Rat
geben: Schließt nur gut ab, damit keiner mehr
davonläuft.

Kurze Notizen aus dem Lande. Ein schwerer
Verkehrsunfall ereignete sich in Osnabrück,
bei dem ein junger Mann erheblich verletzt
wurde. Als ein Kraftfahrer einem Bäckerwagen
ausweichenwollte, fuhr er gegen den Bordstein.
Infolge des Anpralles flog der Fahrer mit
voller Wucht mit dem Kopf durch die Wind¬
schutzscheibe. Der sofort herbeigerufene Arzt
transportierte den aus tiefen Schnittwunden
stark Blutenden in seinem Wagen zum Kranken¬
haus. — Ein llnglücksfall, der noch einiger¬
maßen glimpflich verlies, trug sich in denPies -
beiger Steinbrüchen  zu . Einem Ar¬
beiter aus Gaste flog ein Stein an den Kopf, der
eine bedeutende Wunde hinterließ. Mit dem
Krankenwagen des Piesbergs wurde der Ver¬
letzte in seine Wohnung gebracht. — Der
Wiederaufbau des Westturms auf
Wangerooge  macht gute Fortschritte. Ein
mächtiger viereckiger Koloß ist bereits zu einer
stattlichen Höhe emporgeschossen und ist weithin
zu sehen. — Als der Haussohn Ulferts aus
Ochtelbur  mit dem Krastrade nach Aurich
fuhr, brach in voller Fahrt , in der Nähe des
Bangsteder Verlaats , die Vordergabel des Kraft¬

rades. Das Rad Lrack vorne zusammenund der
Fahrer stürzte über die Lenkstangehinweg aus
das Pflaster. Wie durch ein Wunder blieb U-
unverletzt.

Stadtratswahl in Selb.
In Selb (Oberfrankenj fand die Stadtrats¬

wahl statt. Die Beteiligung betrug 78 v. H.
Aus die einzelnen Wahlvorschläge entfielen fol-
genoe Stimmen : Kommunisten 1926 (bei der
letzten Neichstagswahl 2009) , SPD . 1242 (1633) ,
Bürgerpartei 620 (keine Vergleichszifser vor¬
handen), Nationalsozialisten 2474 (3102), Baye¬
rische Volkspartei 298 (243) .

Eewerkschaftstagung.
(Berlin.  18 . Oktober. R adiodienst .s

Der Allgemeine Deutsche Gewerkschaftsbund
hielt heute vormittag in Berlin eine öffentliche
Kundgebung ab, die vom Vorsitzenden Lei«
pari  mit der Mitteilung eröffnet wurde, daß
Reichskanzler von Papen zu der Veranstaltung
eingeladen worden sei. Der Reichskanzler habe
jedoch mitgeteilt , daß die Geschäftslage seine
Anwesenheit auf dem Gewerkschaftskongreß nicht
zulasse. Ebenso ließ sich der Reichswirtschafts»
minister entschuldigen . Leipart hielt dann eine
Rede, in der er sagte, die freien Gewerkschaften
wollten einmal in aller Öffentlichkeit ihre ab»
lehnende Stellungnahme  zur heuti¬
gen Politik des Reiches dartun . Er hoffe, daß
eine große Mehrheit des Volkes den Standpunkt
der Gewerkschaften zu würdigen wisse. Es geh«
eine Hoffnung auf Besserung durch die Welt.
Wenn Deutschland aber seine Absperrungspolitik
sortsetze, so müsse man sagen , daß die Talsohle
der Krise noch nicht erreicht sei. Die Regie¬
rung von Papen verschärfe mit ihrer Politik
die Gegensätze und treibe einen Keil in das
Gefüge des Volkes , der die letzten Bindungen
zerreiße. (Die Rede dauert an.) _

Vrieslasten.
Goldene Hochzeit. Der Uhrmacher i. R.

Gustav Müller  und Frau begehen am
Mittwoch, dem 19. d. M., das Fest der gol¬
denen Hochzeit. Herr Müller ist eine stadt¬
bekannte Persönlichkeitund in den Jadestädten
ansässig von den 80er Jahren an. Er hat sich
als langjähriges Mitglied des Turnvereins
„Vorwärts" und als Schütze besonders verdient
gemacht. Dem Wilhelmshavener Schützen¬
verein gehört er 47 Jahre an. Beim Abschied
von der aktiven Tätigkeit vor einigen Ĵahren
ernannte der Verein ihn zum Ehrenpräsidenten.

Silberhochzeit. Der Bürodiener Georg
Ianßen  und Frau in Rllftringen, Erenzstr. 16,
feiern am 19. Oktoberd. I . das Fest der silbernen
Hochzeit. Herr Janßen wohnt zugleich 50 Jahrs
in der Grenzstraße.

8a-ettSdMche
Varteimtgeleaenhetten.

Distrikt Bant . Am Donnerstag, dem 20. Ok¬
tober, abends 8 Uhr, findet im Gewerkschafts-
Haus (oberer Saal ) eine Distriktsversamm¬
lung statt. Tagesordnung: 1. Vortrag des
Genossen Neue  über : „Sozialismus die ein¬
zige Rettung" ; 2. Parteiangelegenheiten;
3. Verschiedenes. Zahlreicher Besuch der
Genossinnen und Genossen wird erwartet.

Distrikt Heppens. Am Donnerstag, dem 20. Ok¬
tober, abends 8 Uhr, findet im „Heinrichs-
Hof" eine Distriktsversammlung statt.
Tagesordnung: 1. Vortrag des Genossen
Jochmann  über „Die Wirtschaftskriseund
Staatskrise" ; 2. Parteiangelegenheiten:
3. Verschiedenes. Zahlreicher Besuch der
Genossinnenund Genossen wird erwartet.

Rote Falken. Gruppe Heppens: Mitt«
WM woch, 5 Uhr, Brettspiele und Lieder.
UW — Heute, 5.30 Uhr, Sing - und Musik»
, kreis für alle Gruppen. — Turm¬

falken: Donnerstag, 5 Uhr, Rundbrief.
Kinderfreunde. Sonntag , 23. Oktober, findet

in Nordenham eine Helfersitzungdes Unter»
bezirks statt. Helfer, die daran teilnehmen
wollen, müssen sich bis Donnerstag beim Ge¬
nossen Kohnert anmelden.

Für oie Lchrifileirung verantwortlich Rein¬
hard Nieter,  Rüstringen - — Druck und

Verlag Paul Hug  L To  Rüstringen

Dienstag , 18. Ott,
8- IOstz: L 8 Erst-
aufshrg. „Die end¬
lose Straße ".
Mittwoch, 19 Okt.,
3^2—6 : Nachm.-
Anr. Nr. 2 „Ma¬
dame Butterfly ".
8- 10P : L L. O
„Die endl. Straße"
Donnerstag , den
20. Okt., 8—IOL«:
8 5 „Die Schneider
von Schönau".
Freitag , 21. Okt.,
7- 12: 6 5 „Die
Meistersinger von
Nürnberg".
Sonnabend , den
a2 Ott., 3V-- 6H2:
Vorst, sür Schulen
„Wilhelm Teil".
8 10: 4. L Nlederd
Bühne Wicderhlg.
des Festabendsan¬
läßlich des Nteder-
MchlentagcL. 0,80
b-s 2,00 RM.

, Sonntag, 23 Okt,,
L.„Die

Csardassürstin".
" bO bis 2,80 RM,
/Hzbis,0V. : L. L.
Neuaufs. Schwarz-

I waldmädrl. 0,80
(bis 400 RM.

Zunge;
29 Jahre , wünscht die
Bekanntschaft eines
Herrn, bis 35 Jahr,
zwecks Heirat , Off. u
.Oldenburg 312" a. die
Geschäftsstelled. Bl.
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AM Men Krens
Zweigstelle MenbW

Schwangeren -Fürsorge
Wöchentliche unentgeltliche Sprechstunde in der
Hebammen-Lehranstalt in Oldenburg. Kanal-
stratze, Donnerstags von 5 bis 6 Uhr,
Mütterberatung
Die Sprechstundensür Säuglings - u. Kleinkinder-
sürforge findet statt
t In der Helene-Lange-Schute, Ging. Cäcilten-

platz, Mrtiwochnachmittagsvon 8 bis 4 Uhr,
2 in Eversten , Schule Hauptstraße , Mittwoch¬

nachmittags von 4 bis k>Uhr,
3, in Osternburg, Ulmenstraße, Donnerslagnach-

mittags von 3 bis 4 Uhr.
1. in Bürgerselde im Säuglingsheim (Neben¬

gebäude). Dienstagnachmittags von3 bis 4Uhr
Hauspftege
Vermittlung von Hauspflegerinnen durch Frau
Justizrat Lotste. Unter den Eichen 18 Telefon 3036
Sprechstunden
Im Gebäude der Bolkslüche, Rillerflratze 7 hält
der Verein an WochentagenSprechstunden von
1V bis 11 Uhr ab. Der Vorstand
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FreieCrde
„Arbeiterleben". „Wir wollen bann !" u. I Gesängedes Kindcr-
chors werden itlittsvook , 18. X» ventker (Buß-u.Bettag), abds.
8 Uhr. im Wilhelmshav.Gcicllschastshansaufgesührtdurch den
MsAr RWringen-WWelmshmen lMitgl.t>.DAS.j
Mitwirkende: ^rau Erichsen, Bremen (Alt) ; die Herren Klinge.
Brcmen(Batz),Osterkamp, Rüstr.(SPrecher) u.d.Philh.Orchester

Leitung : ChormeisterW.Dommeher. ErmäßigteEintrittspreise : Erwachsene80 Ps .Jugendliche, Erwerbslose u.Rentner t»OPf.

Gut erh. Sitzliegewg. u.
1 Kinderbettst. m. Matr.
zu verlausen. Lüne¬
mann, Bremer Str . 20

2Men Ml Mn
zu verkaufen.

Müllerstr. 19a. 1. Etg.

SM gut erh.Anzug
billig zu verkaufen. Zu
erfr. in der Exp. d. Bl

Moti.Kinderwagen
zu verkaufen.

Kiesow, Ulmenstr. 21.

2tür. Kleiderschrank,
gut erhalt., z. verlausen,

Jantzen.
Wilhelmshav. Str . 72

Büfett
echt Eiche, neu, spott¬
billig zu verkaufen.

Ankerstr. 8. Part. r.

SMimWIn
Bäcker, Hollmannstr. 45

22 LU

NS

-Illligtil
aller Fabrikate

Bequemste Ratenzahlg
Ltektto -Ännar
Wilhelmshav Str . 30.

M -SvoMlihe
sämtliche Sportartikel
llvss « , IHllllorstr . 2t.

Trittleiter
7 9 Stufen , zu kauf. ges.
Off. u V. 3234 a. d. Exp

1li-KIMMrank
z kaufen ges. Preisoff.
unt V. 3227 a. die Exp,

Mandoline
zukaufenges . Preisoff
unt. V. 3213 a. die Exp,

Kinderdreirad
,u kaufen gesucht. Off.
unt. V. 3209 a. die Exp.

Ein Arbeitspferd » a.
mit Schönheitsfehler, zu
taufen gesucht. Zu erfr,
in der Exp. d. Bl.

tteu unü SBov aukgenomnien;

Ilnsben Illeiauns
Strlcrlr - unck 8tokk -XnLllgo , Winter - nnsl LoSen -Minlel,

81rlvlr - unrl 8toii -kl08 « n , 8vvester nsv.
dies « Artikel slnck de ! nrir sekr billig.

llsrrsu -Kleidung, Knadsn-
H8AMNNIAIIII Kleidung, Dingel - Sebudö

KSlrerstrnIie , Lebe Oismnrekstruke

Ein gebr.Miorrad
z kaufen ges. Preisoff.
unt. V. 3201 a, die Exp

Mia.KIeidMrank
zukaufengesucht . Off
unt , V. 3195 a. die Exp.

Federwagen
zu kaufen gesucht. Zu
erfr in der Exp. d. Bl.

Mandoline
z. kaufen ges. Preisoff
unt, V. 3212 a. die Exp.

Wien Ae
etwas kaufen, dann
inserieren Sie im
„Volksblatt ". Ein
kleines Inserat tut

seine Wirkung.

Leerer Mmer
zu vermieten.

Bismarckstr. 174,1 r.

Suche Werftwohnung.
Biete 3räumige Etagcn-
Wohnung. Off u V
3199a. d. Erp. d- Bl.

Landhaus (20 Mon.-
Miete) geg. kl. 3-4r. bill.
Wohng' eo. Hauswtst z
t. ges. Off. u. V. 3207.

Klempner s. Hauswtst.,
schöne 3räum. abgeschl.
Wohng. w. i. Tausch ge¬
geben. Off. u. V. 3200.

1 bl. Seidenschirm bei
d Fa. Epege abhanden
gek. Mitnehmer will
diesen bei Gerdes,
Nordfeestr. 10, abgeben.
Näharbeiten aller Art
werden gut und preis¬
wert ausgeiührt. Off,
unt V. 3208 a, die Exp.

Aelterer Mann sucht
alleinstehende Frau z.
zusammenwohnen. Off
unt. V. 3224 a. die Exp.

Billiges

ZMll
erhallen Sie langfristig
m. sofortigemZwischen¬
kredit.

Keine Vorspesen.
Anfragen erbeten u.

V. 3214 a. d. Exp, d. Bl

Nehme»eines Kind
in gute Pfleg«. Näheres
in der Exp d. Bl.

Neuanfertigung und
Ausarbeitung von

kollteiMlielll
li . orlsbgoro,

Fritz-Reuter-Straße ll.

HkololiILk«
Tag und Î acbt

^ « t« 7VeIÜ 1400.

v. V.
Sonnabend, 20V- Uhr
Verrammlung.

Der Turnrat.

, IW « «
die IR kWleile» md in tue»tu „Mrdlilt" mzW:
Adler-Restaurant, Wilhelmshavener Straße
Albrechts, Ecke Peter- und Gerichtstraße
Ahlrichs, Heinz' Bierquelle, Metzer Weg
v. Arnhold, Willi , Lilienburgstraße 1
Arnolds, Heinr., Grenzstraße
Barkhausen. .Heinrichshof"
Bierhalle „Zum Erbkrug", Hepp. Kirchstr. 9
Borsum, Ernst, „Wanderlust", Neuengroden
Bourdaillier , „Bootshaus " Stadtpark
Brinkmann, Rest. „Weinklause" Peterstr.77
Bruns . Ulmenstr. 2
Büthe, „Antonslust"
Carstens, „Alt-Heidelberg"
Davids , „Nordlicht" Mühlenweg 52
Dekeaa, „Burenschenke"
Dekena, Heterstraße
Drieling , H„ „Stadt Brake" Grenzstr. 34
Droske, Oskar, „Thüringer Hos". Gökerstr
Droste, Am Banter Markt
Ecklund, Fr.. „Stadt Kiel". Bismarckstr. 162
Eilers, „Bahnhofs-Wirtschaft" Mariensiel
„Finkenburg", Ecke Werst- und Peterstraße
Fischer, Wwe., „Bremer Schlüssel"
Frerichs, „Hemelinger Bierhalle"
Gerten, „Deutsches Haus ". Bismarckstr. 149
Geldes, Bierhalle Gewerkschastshaus

Wilhelmshavener Straße
Saale , H., Rüstersiel
Haren, Peterstraße 71
Harms, Restaurant „Erholung", Südhasen
Heinken, „Siebethsburger Hof", Kirchreihe
Heife, „Cass Schulz" Mitscherlichstraße
Hilgenstöhler, „Ratskeller Rüstringen"
Hillriegel, Cafs Marienburg, Mariensiel
Hinrichs, Ioh ., „Zur Schleuse". Am Kanal
Hinrichs, Bierhalle. Ecke Nord- u. Werftstr
Hübner, „Bürgerhalle". Grenzstraße
Haussen. Adolsstraße45
Fantzen, „Sengwarder Chauffeehaus"
Fohannsen, Bierhalle „IeverländischerHof"

Grenzstraße
Foppich, „Union ", Wilhelmshavener Str . 69
Kalippke, „Stadt Hannover". Bremer Str.
Kath, Bierhalle, Peterstr. 51
Kathmana jun., . Siebethsburger Heim"
Keese, „Stadt -Cass", Erenzstraße
Kirstein, Werststraße2
Klecn, »Zur Perle". Bremer Straße
Klemmfen, „Zum Augustiner", Schulstraße
Klaus, Heinr., Bierhalle „Zum Eummi-

bahnhoi" Börsenftraße 55
Koch, Frau, Bierstube „Union " Wilhe lms-

havener Straße 67
Kranz, Hotel „Zum schwarzenBären"

Bismarckstr. 179

Krüger, Erich, „Thüringer Hos" Gökerstr.g?
Kummer. Ecke Kaiser- und Annenstraße
Kunde, Bismarckstraße220
Lange, „Metzer Krug" Metzer Weg
Lilienthal . Grenzstraße62
Lühr, . Rüstringer Strandhalle"
Maricnscld, „Zum Weltfrieden". Aldenbur»
Mahner, Börsenftraße 51
Meenens Gasthaus, Schaar
Müller. „Elysium"
Müller, . Erbkrug" Kirchstr. 9
Mittwollen, „Grüner Hos" Schaar
Reuhaus, Genossenschaftsstraße
Reumann, „Colosseum". W'havener Straß,
Reumeyer» Altemarkstraße11
Ney, „Münch. Bürgerbräu" Ltlienburgstx
Niemeher, Hasenstraße 15
Nordhorn, Heinz, „Gewerkschastshaus"
„Oberbahern", Wilhelmshavener Straße
Ostendorf, „Zur Post" W'bavener Straß,
Ottcns, C., Rest. „Central". Bismarckstr. liz
Pochanke, „Cafd Köhler", Werststraße
Rademann, Rest. „Union ". Wilhelmsh. Str.
Rath, Karl, „IeverländischerHof " Grenzstr
Rath, Herrn.. Werststraße
Rciners, Bremer Straße 2
Restaurant „Schützenhos"
Rothe, „Sedaner Hos", Bismarckstraße
Röhling, Psterstraße 86
Sandmeyer jun.» „Nordseestation".

Fortifikationsstraße
Schlickriede»Fritz, Gastwirtschaft„Zur

Traube". Ecke Kaiser- u. Hafenstraß,
Schrodin, . Rüstringer Hos"
Steinberg, Elbschloß-Bierstube, Ecke Grenz,

und Querstraße
Schwägermann, Restaur. „Zur Wartburg'

Bremer Straße
Stöhr, Jke, Ecke Gerichts- u. W'havenerStr
Thal, Börsenstraße 9l
Thestng, Hotel u. Restaur. „Emsländ. Hos'
Tönjcs, Himmelreich
Twele, . Mühlenhof" Mühlenweg
Vörderwülbecke, Jos ., „Kolpinghaus"
Wagner, . Centralhallen"
Walker, „Bürgerheim", Mitscherlichstraße
Wenke, „Neuer Banter Bürgergarten"
Weffels, Stehbierhalle „Centralhallen"
Willms, Stehbierhalle „Mühlenhof"
Wippich, Einigungsstraße 23
Wolf, Bierhalle „ZurPost ". Wilhelmsh.Sir.
Woldmann, „TonndeicherHos", Schulstraße
Wüllner, „Hansa-Saal " Schulstraße
Zaage, „Reuender Hof" Kirchreihe
Gerdes, D., Marienfiel

de; SiM » .
Die Reichsbezugsscheine für verbilligtes

Fleisch für die Zeit vom 17. 10. bis 30.11. 1932
werden an die Empfänger von Arbeitslosen-.
Krisen-, Sozialrenten -, Kleinrenten- und Wohl-
sahrisunterstützungen sowie von Zusatzrenten
nach dem Reichsversorgungsgesetz, sofern sie aus¬
schließlich auf die Rente und Zusatzrentenach dem
R.V G. angewiesen sind, ausgegeben und zwar:

a) vom Wohlfabrtsamt Rüstringen am 20 10.
1932 — den Sozial - und Kleinrentnern und
den in Frage kommenden Zusatzrentenemp¬
fängernwerden die Bezugsscheinezugestellt—,

b) vom Wohlfahrtsamt Wilhelmshaven werden
die Bezugsscheinein den nächstenTagen an
die in Frage kommendenHaushaltungen zu¬
gestellt,

o) vom Arbeitsamt werden die Bezugsscheine
voraussichtlicham 20. und 21. Oktober d. I.
ausgegeben.

Die Bezugsscheinesind an den auf ihnen ver¬
merkten Terminen in den Fleischverkaufsstellen
einzulösen. Diese wieder müssen sie bei den zustän¬
digen Stadtkasien einlösen und zwar:

Abschnitt1 bis zum 22.11. 1932 und
Abschnitt2 und 3 bis zum 9 12. 1932.
Nach dem Verfalltage abgelieferte Ab¬

schnitte können nicht mehr beglichen werden.
Die Gutscheine müssen mit dem Einlösungs¬

datum und Firmenstempel oder Namen ver¬
sehen sein.

Rüstringen-Wilhelmshaven, den 17. Okt. 1932.
Stadimagrstrat Rüstringen.

Wohlfahrtsverwaltung.
Magistrat der Stadt Wilhelmshaven.

Wohlfahrtsamt.

reniralverdai «!
«er LliSesleiilen
Ortsgruppe
Wildelwskaveo - Küstrioze».

Mgliettr"
onr Vivnstsg , ckvm 18 . OLtobvr 1SSS,

»dsncks 8 .1S Obr,
im OvwsrIrlvbLitolisn », 8orcknmitr »s«

Die MrtsollllttswLolit äer Meitaedm
»sksrvnt Lolloge i -otsok.

Vollrädligss Krsebeioeii srsrartet
ür r Vorstaml.

Rüstrriirseir.

Die vom Wohlfahrtsamt Rüstringen an
Sozial - und Kleinrentner usw . verausgabten

22 . Ok-

VN1<»Iiei7-i'r»8i-»mm
Oa s t s p i e I:

dis uuübsrtroüsoöll DLoLkarikLtuwli
io ikreo rielssitigso OarbietoozW.

Hrnn » Mnrxinn
der bsstbskunats n. beliebte Ileldeobsn^
uad cksns Xivlsvn , der Virtuose »ui«
Nuodburmouika. — Kapelle Klexd "̂
.lsdso Uittcvoek u. Louvtag 4 llbr

mit krogramm. /

Gutscheine über Kartoffeln müssen bis
tober d. I . bei der Firma Folkert Wilken,
Brunnenstr.3 eingelöstwerden. Nach Sonnabend,
den 22 Oktober 1932, wird die Belieferung nicht
mehr erfolgen.

Rüstringen, den 14. Oktober1932.
Stadtmagistrat , vr . Paffrath.

-reikcdiM
liefert ins Haus ^VoUtt SuekIisiitMM

Losbsn sksekisnsn:

wenn kaaso , asna B
vom ksrr»msmi!

Racilokallr Dö5gmoi >̂
^or »l^WilNeimsN » voller 8trsg « 8.

Elllnuto » oliionnng!
Grolls Tobinossoriololltornngk

INIt einem WnnckLnivnckor,
einem KvmLicke
nnS vielen Illustrationen

4. us  dem Inhalt:  ftostgebübren —
Kalendarium — lkrlaubsregeluog — Wetter
KOads — Im Oraoattriebter — Nein erstes
Honorar — Lsstboveo — Oie Kaebt des üla-
sedioisteo Laos —Vom Vogslvoik der kioguiueu
— Lobrevksostags —Mppeiei — Dang, lang ist's
der — Wenn du ooob sioeo Vater hast — Die
Obaoes — Unsere Boten — Lprsodeods 2ablen

i 'reisansseNreiben — liätssl — Bräcdtig
ksitstabslls — Klutköde — Kbbs und Klut —

Preis nur SO Pfennig
2u baden bei den Kolporteuren oder io der

MMMMW MülMdllW
Kilialsn : » rnleo , OlNendnrg , XorckenNnm

scnauspiLLnM
8.15 Bägliok Lncke iv -̂

Oustspisi-Lbonnemeot
Lnr geil . LnsivNt

7.S0 Lonntag, 23. Oktober
Opsrettsn-kremidre

7.Zl>

vie DnnMßrükln

8.00
Operngnstsplelo

4m 10., 11. uod 12. Kovemder
Di « loten t̂nAen
von Lugen dWlbsrt

Ibonosntsn erhalten 15"ft LrmäLigaa?zlii
2adi uod Lrt der gemieteten klatre.

Oer Vorverkauk ist eröffnet.

Oie 2. Kats muk siogelöst werden.
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